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Siegreicher
N ImW  soll des Stein pjien

©ort Abraham a Santa Clara.
2Bemt man nach der Entscheidung Bulgariens die Presse

der Entente in die Hand nimmt , so klingt aus ihr einstimmig der
Pers der Marseillaise wieder:

„One vent cette Horde d'esclaves.
De traitres et de rois conjurss ?"

„Was will diese Rotte von Sklaven, Verrätern und ver¬
schworenen Königen ?" Man kann es nämlich hier nicht fassen,
daß ein vierter Staat dem Bund gegen die Tyrannei Englands
und Rußlands beigetreten ist und sucht durch pöbelhaftes!
Schimpfen, durch das Märchen von willenlosen Völkern , von Ver¬
rätern und einer großen Fürstcnverschwörung , die Erklärung für
ein solches „Verbrechen" an der „Kultur und Menschlichkeit" , die
bekanntlich der Vierverband in Erbpacht genommen hat ! Aber mit
der „Königsverschwörung " scheint es doch nicht so recht ziehen
zu wollen, denn zur gleichen Zeit , zu der man über sie sehr viel
Tinte unnütz verschreibt , macht sich in der Presse des Vierver¬
bandes das eifrige Bestreben kund, ihren allerdings sehr naiven
Lesern es fortgesetzt einzureden , zwischen den verschiedenen Fürsten
und Staaten , die gegen die Alliierten kämpften , herrschten die
größten Zwistigkeiten, alle anderen unter ihnen seien nämlich über
Teutschlands „Herrschsucht" empört!

Vornehmlich gelte das aber von Oesterreich-Ungarn ! „Ist
es auch Wahnsinn, hat es gleich Methode" und diese 'Methode
besteht darin, eine solche Meinung, hauptsächlich unter den Neu¬
tralen, die ja fast ausschließlich auf die Vierverbandspresse an¬
gewiesen sind, aus ihr „Belehrung" schöpfen, zu verbreiten.
Es soll im neutralen Ausland durch diese fortgesetzte Pressebe-
arbeitnng der Eindruck hervorgerufen werden, als übe Deutsch¬
land einen unerträglichen Truck auf das ihm widerwillig folgende
Oesterreich aus . Schon seit Monaten wird das Menschunmögliche
in der Beziehung von Rom, Paris und London aus geleistet, je
frecher die Lüge war, umso willkommener erschien sie den skrupel¬
losen„Machern" dieses Verblcndungsfeldzugs. Brachten doch schon
im März dieses Jahres , als wir also noch mit Italien in tiefem
Frieden lebten, die große italienische Presse Artikel, daß in Wien
eine allgemeine „Empörung " über Deutschland
herrsche und das Volk laut riefe: „Wilhelm ist ein Verräter ". Wer
wie ich, fast während des ganzen bisherigen Feldzugs in Oester¬
reich gelebt hat, der wird über die chimborassohohe Unverschämt¬
heit dieser infamen Verdächtigung von begreiflichen Ekel gepackt
werden. Nächst Kaiser Franz Josef ist kein Mann innerhalb der
gesamten Habsburger Monarchie geliebter und geachteter, als
unser Kaiser. Der Enthusiasmus der Wiener und Budapester Be¬
völkerung für ihn kennt keine Grenzen! Aber wie man damals
es begann, so setzt man das Lügenspiel seitdem weiter fort . Bald
wissen englische, bald französische, bald russische, bald endlich
italienische Blätter über „ernsthafte Verstimmungen" zwischen den
beiden Zentralmächten zu berichten. Und sie belegen ihre giftigen
und höchst gemeinen Verleumdungen mit Zeugnissen von unge¬
nannten und gar nicht existierenden  Oesterreichern! Tann
wieder hört man : Kaiser Franz Josef sei ans Kummer über die
Lage ernstlich erkrankt und habe an sein Krankenbett den längst
gestorbenen Erzherzog Otto (!!) zitiert, um ihm noch einmal sein
Herz auszuschütten. Ta diese Nachricht „Daily Telegraph" und
„Matin", tzwei Blätter , die bekanntlich: nicht lügen können",
brachten, ward sie selbst über dem Ozean nachgedruckt. Es ist
ein Nest giftigster und gefährlichster Reptile, das man aus seiner
Höhle vertreiben muß!

Russische Zeitungen „wissen" über die tiefe Verstimmung
der österreichischen Militärs ein Langes und Breites zu erzählen,
eine Verstimmung, die sich gegen uns richtet, es ist das eine
kleine Verwechselung mit dem Gemütszustand russischer Offiziere,
wenn die Rede auf die versagende englische, französische und
italienische Hilfe kommt! Das Pariser „Journal " bringt einen
Artikel einer Rumänin, die über Oesterreich und die Schweiz nach
Paris gekommen ist und, um hohes Honorar, dem Blatt das
Märlein vorgeschwatzt hat, in Wien herrsche ein. unbegreif¬
licher Grimm (soll heißen: Jubel) über Deutschland. So geht cs
Tag für Tag unablässig fort, es wird gelogen, verleumdet, er¬
funden, daß es nur so eine Art hat.

Ten Gipfelpunkt der Albernheit erreicht der „Popolo
d'Jtalia ", der einen Artikel: „Finis Austriac" erst vor einigen
Tagen brachte, in dem Oesterreich frech verhöhnt ivird und die
Behauptung zu finden ist: Kein österreichischer General komman
diere eine selbständige Armee mehr. Nun, die Italiener sollten
doch in Tirol und am Jsonzo zur Genüge cs empfunden haben,
wie vortrefflich  österrcichist - Generäle Armeen zu führen
wissen. Oder haben sie noch inu;.. : nicht genug Prügel dort er¬
halten? ! Wie mit maßgebend aber die österreichische Oberleitung
auch für den russischen Feldzug ist, das sagt der eine Name:
Conrad von Hötzcndorsf. Gerade von unserer Seite ivird neidlos
das hohe Verdienst des großen österreichischenStrategen um das
Gelingen des russischen Feldzugs aus das dankbarste und lobendste
anerkannt. Dü Herren Italiener möaen noch so sehr hetzen und

verleumden, sie werden nie den Höhegrad der Verachtung erreichen,
den wir für solche Gesellen, wie sie, haben.

Wirkungslos prallt der Giftpfeil an den Ehrenschilden der
beiden Kaiserstaaten ab, die der Welt ein leuchtendes Bei-
spiel von T r eu e u n d F t eu it Df-ch,a f t , von Li eb e u n d
Vertrauen geb en,  w ie es die Ges  chichte alter Völ-
ker und aller Zeiten noch nie zuvor gesehen  hat.
Mögen sie lügen, soviel sie nur wollen, alle diese „ehrenwerten"
Politiker und Publizisten, sie können dadurch das drohende Ver¬
hängnis nicht von ihren schuldbeladenenSeelen abwenden. Je
mehr sie sich immer weiter und weiter von dem geraden Pfad
die Wahrheit entfernen, desto mehr wissen wir nun, wie schlecht
es um sie steht. Tenn selbst diese gewerbs- und gewohnheitsmäßigen
Verleumder würden-nicht so plump ihre schmutzige Beschäftigung
treiben, wenn sie Hoffnung auf Sieg hätten . Es ist die Stimme
der Verzweiflung,  die sie so rede;: macht, nichts anderes!
Wir aber, Deutschland, Oesterreich und seine beiden Verbündeten,
hören diese Stimme mit stolzem Lächeln, wir wissen, daß sie eine
Posaune ist, die die endgiltige Niederlage unserer Feinde ver¬
kündet; uns verkündet, den in unwandelbarer Treue Ge¬
einten . Sic mögen ihre Gifttropsen noch so lange
a u f d en Granit , auf den unser Bund er r i cht e t i st,
träufeln , diesen Stein werden sie nie aus höhlen!

Gefolge in Serbien
Großes Hauptquartier , 19. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentliche Ereignisse.

östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

beß Generalfeldmarschalls von Hindenvnrg
Südlich von Riga stürmten unsere Truppen mehrere rus¬

sische Stellungen und erreichten die Düna östtrch Borkowqtz. E»n
Offizier, 2 4V Mann  wurden gefangen,  zwer Maschinen.
gewehre erbeutet. - . .. .

Ein russischer Angriff nordwcstrrch Jakobstadt wurde ab¬
gewiesen. In Gegend von Srnolwy wurde durch eins unserer

war, abgcschvssen.
Heeresgruppe

-es Geueralfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Die gestern gemeldeten Kämpfe am Styr nehmen einen
für uns günstigen Verlauf.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Beider Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv o n

Mackensen  wurde von der Armee des Generals von Koe-
vetz  durch österreichisch-ungarische Truppen die Stadt Obreno-
vac genommen. Südlich von Belgrad  erreichten deutsche und
österreichisch-ungarische Verbände »ach Kampf die Hohen östlich
von Vranic, südlich von Ripani und südlich von Grocka an der
Donau.

Die Armee des Generals von G a l l w , tz erkämptem»t
dem rechten Flügel die Gegend westlich von Seone sowie d,e
Orte Vodanj und Mala Prsna. Das Höhengelände bei Lneica,
sowie südlich und östlich von Bozevac bis Misljenovac wurde
dem Feinde entrissen. m t „ .

Die Armee des Generals Bo , «die ff  drang gegen
Zajccar, Knjazevac, über Jnowo und gegen den Kessel von
Pirot weiter vor. Andere bulgarische Truppen haben Vranje
iu> oberen Morawa-Tal genommen und weiter südlich die
Linie Egri-Palanka—Stip bereits überschritten.

Oberste Heeresleitung.

Verluste der Italiener
W i e n , 19. Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: 18. Oktober:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die R u s se n setzten gestern ihre A n g r i f f e im Sumps-
»nd Waldgebiete des unteren Styr sort. Bei dem nordwestlich
von Dcrazno liegenden Dorf Bognslawka stürmte der Fe,nd
dreimal vergebens  gegen die Stellung einer Houved-
Division an. Er wurde durch Feuer und im Nahkamfp in die
Flucht geschlagen  und ließ drei Offiziere- über 5 00
M a n n und zwei Maschinengewehre in unserer Hand. Auch
eine über Knlikowice vordringende russische Div«sion wurde
wieder ans das Ostuferz u r ü ckg e t r i e b e n. In der Gegend
von Czartorysk gewann der Gegner an einigen Punkten das
Westnfer des Styrflusses. Dort wird noch gekämpft. Nördlich
von Rafalowka griffen die Russen gleichfalls mit starken Kräf¬
ten an; sie wurden abgewiesen,  wobei wir 100 Mann ge¬
fangen nahmen. Sonst ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz;
Die Kämpfe an der Jsonzofront  nehmen an Aus¬

dehnung zu. Gestern Mittag setzte gegen unsere Stellnngeu am
Ärn, am Tolmeiner Brückenkopf, bei Tonale und Plaoa, gegen
de« Görzer Brückenkopf und das Platean von Doberdo starkes
feindliches Geschützfeuer ein, das mit großer Heftigkeit bis in
die Abendstunden anhielt und in einzelnes Abschnitte» auch
nachts an dauerte. Unter dem Schutz dieses Feuers ging die
italienische Infanterie an zahlreichen Stellen zum Angriff vor.
Am Kr«, am Mrzli Brh und vor den Stellungen des Tol¬

meiner Brückenkopfes brachen «liefet  ndl,
griffsv er suche  in unserem Jnsant-ric- und Maschine«
gewehr- und slankiercndeM Gcschntzfeuer zusammen.  Die
gegnerische Infanterie flüchtete, wo sie angegangen mar, unter
den schw e r ste «Verlust  e n ,n ihre Graben zuruck. SteU
leuweise zog sie es vor, „Avanti ! zu schreien, ohne ihre De
gen zu verlassen. Eine gegen den Monte Sabotm» (westl'ch von
Salcano ) gerichteter Angriff und mehrere starke Borstötzegegen
die schon seit einigen Tagen heiß umstrittene Stellung
Petcano wurden gleichfalls znruckgeschlagen.  Anch hier
erlitt die italienische Infanterie große  B er ln  st e. In
Kärtiten und Tirol herrscht weiter rege feindliche Artillerie-
tätigten . Kriegsschauplatz:

Die Angriffe der verbündeten Heere machten auch gestern
überall Fortschritte. Die M a c v a ist zum g r ö tzt c nTerlin
u n se r c m B e s i tz. Die beiderseits der Kolnbara-Mundung
überschiffteuK. »nd K. Truppen nahmen um Mitternacht die
Stadt Lbrenovac und die Höhen südöstlich davon. Die von Be^
arad südlich vordringenden Strertkraste gelangten in der Ber-
folanng des Feindes über Ripanj hinaus. Eine osterreichrsch-
unaarische Kolonne erstürmte  m,t dem Ba,onett de« Z l -
geunerberg  südlich von Grocka und nahm mrt den beider¬
seits der unteren Morava erfolgreich vorruckenden deutsche«
Divisionen die Verbindung auf. In den -rer tag» gen
K8 m Pf e n n m dc n A v a l a und um d.e Stellungen nord¬
westlich von Grocka sind von unseren Truppen ISserbische
O ffi zier e nnd 2000 Mann  als Gefangene eingebracht
worden. Die Bulgaren entrissen dem Ferude d.e erste b̂ estigteLinie östlich von P.rot und drangen bis in die Gegewd oo«
Vranje vor.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v. Höser,  Feldmarfchallentrrant.

Die Offensive gegen Serbien
Die Bulgaren besetzen Radujcvac

Bukarest,  19, Ost. Der „Univcrsul" meldet, daß d,e
B u l g a r e n R a d u j e v a c 6 c f e h t haben. .

3lnt 15. Oktober begann die Beschießung  des ^.rtcs,
die sehr heftig war und großen Schaden  anrichtete . Am
16. Oktober zogen die Bulgaren in Radujevac crn . Die Be¬
völkerung flüchtete nach Grnia . An der Donaulinie entwickeln
sich allenthalben Kämpfc, die für die Bulgaren einen g u n-
stigen Verlauf  nehmen . Bei Negotin fand«m heftige
Kämpfe auch bei Nacht statt. (Nadujevac ist eine serbische Ge¬
meinde in der Krajna , etwa zwölf Kilometer nordöstlich von
Negotin an der Donau gelegen.)

Die neuen bulgarischen Erfolge
Budapest,  19 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Az Est" mel

dek aus Sofia : Wie der bulgarische amtliche Bericht
16 tobet meldet, sind die Bulgaren am Io. Oktober in

die Stadt Br an ja eingezogen: sie haben außerdem Egrr Pa¬
tau ka nnd Kotschana  besetzt.

Bahnlinie Saloniki —Nisch abgeschnitten
P a r i s , 19. Okt. Nach Meldungen , die hier aus Athen

eingetroffen sind, ist es den Bulgaren gelungen, die B a h n.
linie Salonik i—N isch abzuschneiden.

Großfürst Nikolai serbischer Oberbefehlshaber
Ni r e n 18 Okt Das „Neue Wiener Tagblatt " ver-

Nssentttckt eine eben nicht wahrscheinlichklingende Meldung.
6af 1,“ ? SB # « ül l » CJtrtefcDl . Mer da»
serbische Heer übernommen habe und bereits abgereist sei. ( .)

Kriegserklärung Rußlands an Bulgarien
B u k a r e st , 19. Okt. Wie „Dimineatch' meldet, ist num

mehr auch seitens Rußlands die offizielle Kriegs-
c r k l ä r u n g an Bulgarien erfolgt.

Italien im Kriegszustand mit Bnlgarien
Rom 19. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung der Agenzia

Stesani ' Da Bulgarien die Feindseligkeiten gegen  Ser¬
bien eröffnet  hat und mit den Feinden Italiens des,en Ver¬
bündete bekämpft, erklärt die italienische Regierung aus Wetzung
des Königs , daß z wischen Italien und Bulgarien der
Kriegszustand  herrscht.

Griechenland bleibt neutral
Bukarest.  19 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Zuverlässigen

Blättermeldungen zufolge hat der Ministerpräsident  bc-
launtgegeben, daß die griechische Regierung amtlich  rhre ^Ab
sicht mitgeteilt hat, angesichts der durchs den Angriff Bulgariens
auf Serbien geschaffenen Lage neutral zu bleiben.

Veränderungen im griechischen Kabinett
London,  19 . Okt. (Zeus. Frkft.) Dem „Daily Telegraph-

wird aus Mailand berichtet, daß Gerüchten aus Athen zufolge
die deutsch gesinnten Mitglieder  des griechischen Ka¬
binetts G u n a r i s und T h eo t o ki s die Ob er h a n d bekommen
und daß. für Zaimis die Gefahr besteht, als Premier vor Gunarrs
zurücktreten zu müssen.

Rumänien und der russische Durchmarsch
B er l i n, 19. Okt. (Zens. Bln.) Bis heute hat, wie der Mit -!

arbeiter des „B. T ." in Sofia in dortigen diplomatischen Kreisen
erführt, die russische Regierung offizielle Schritte, um die Zu-
stimmung Rumäniens für den Durchmarsch russischer Truppest
Lurch Rumänien zu erhalten, in Bukarest nicht uiiicrnommen,
doch ist man überzeugt, daß Rußland nicht darauf per-
zichten wird,  dieses letzte Mittel der Verzweiflung-zur An-
Ibendung ’.u bringen. Wie der Korrespondent weiter erfährt , be¬
ginnt man jedoch in Bukarest dieser Möglichkeit mit einer ge-
ivisscn Festigkeit entgegenzusehen. Man weiß in Bukarest, daß die
Gestattung eines solchen Durchmarsches, auch wenn sie unter
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Protest erfolgen sollte, RumLnien in den schärfsten Gegensatz zu
den Zentralmächten bringen würde , und es ist doch sehr fraglich,
ob sich Rumänien , so durch Rußland vor die Alternative gestellt,
gegen Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Bulgarien entschei¬
den würde . Man erinnert sich, daß zu Beginn des Weltkrieges
König Caroles abgelehnt hat , dem ungeschwächten
Rußland eine derartige Zustimmung zu geben.  Es
ist kaum anzunehmen , daß König Ferdinands Regierung dem!
geschlagenen Rußland gegenüber anders handeln werde, selbst
wenn Rußland Bessarabien versprechen sollte. Im übrigen hat
die rumänische Regierung in Petersburg vor einigen Monaten
erklärt , daß sich Rumänien einer Verletzung seiner Neutralität
mit den Waffen widersetzen werde.

Die Kämpfet« Serbien
Berlin,  20 . Okt. Ein deutsches Flugzeugge --

fch wader  hat , einer Meldung des „Berl . Lokalanz." zufolge,
Kr a j u j e v a c , w!o sich ein serbisches Arsenal befindet , mit Bomben
belegt . Verzweifelt kämpfen die Serben im Timokgebiet , um die
Verbindung der bulgarischen Armee Bojadjeff nfit der Armee Gall-
witz zu verhindern . Es kommt hier stets' zu Kämpfen Mann gegen
Mann.

Meldungen aus Sofia besagen, daß dort der Zustrom frei¬
williger Mazedonier stark sei. Etwa 50000 Mann seien bereits
eingekleidet : sie bilden eigene Divisionen mit eigener Artillerie
und Kavallerie.

Begeisterung in Sofia
Berlin,  20 . Okt. Die Einnahme von Vranja  hat in

Sofia , wie dem „Berl . Tagebl ." vom 18. Oktober gemeldet wird,
große Freude hervorgerufen . Mit der Besetzung dieses Ortes ist
das eigentliche Königreich Serbien von Mazedonien abgeschnitten.
Nachrichten aus Budapest zufolge, heißt es weiter , haben die
Unterbrechung der Verbindung Saloniki —Nisch, die die Folge des
Verlustes von Vranja ist, im serbischen Hauptquartier große

° Verwirrung  hervorgerufen . Die Staatsarchive seien von Nisch
nach Mitrowitza gebracht worden . Der Sitz der Regierung ist nach
Prischtina verlegt worden , wohin der König sowie die diplomati¬
schen Vertreter der Entente folgen werden . Der Ruf nach der
Hilfe Rußlands werde immer dringender , die Verstimmung , vor
allem gegen England wachse. Die Zahl der Gefangenen,
die die bulgarischen Truppen bisher gemacht hatten , betrage un¬
gefähr 3000,  darunter zahlreiche Offiziere.

Franktireurkrieg in Serbien
Wie sich aus Feldpostbriefen ergibt , wird der Krieg in

Serbien  mit aller Erbitterung auch von serbischen Hecken-
fchützen beiderlei Geschlechts und selbst jugendlichsten Alters ge¬
führt . Tr . Steiner , der Kriegsberichterstatter des „Berl . Lok.-
iAnz." bei der deutschen Südostarmee , bestätigt dies , indem er
meldet : „Stellenweise griff in die Kämpfe auch die Zivilbevölke¬
rung ein , in manchen Ortschaften kämpften Frauen und Kinder
gegen unsere vordringenden Truppen . Daß unter solchen Umstän¬
den dem Lande die Härten des Krieges nicht erspart bleiben
werden , kann niemand wundernehmen ." — Die Verantwortung
dafür fällt natürlich der serbischen Führung und Regierung zu,
die offenbar nichts getan hat , um die Bevölkerung eines besseren
zu belehren , wahrscheinlich sogar sie noch zu dieser wilden Art
der Kriegführung ermuntert hat . Es ist früher ja auch nicht an¬
ders gewesen, und auch unsere österreichischen Verbündeten haben
seinerzeit bei ihrem Vorgehen von der Drina aus die gleichen
Erfahrungen machen müssen. Bon den westlichen Vorkämpfern
europäischer Gesittung , wie sie sich wohlgefällig nennen , ist natür¬
lich nicht zu erwarten , daß sie ihren serbischen Bundesgenossen
die Unzulässigkeit des Heckenfchützenkrieges klar machen: sie werden
im Gegenteil aus den notgedrungenen Vergeltungsmaßnahmen
unserer Truppen , die sich gegen die Hinterlistigen Angriffe aus
den Dorfhütten usw. wehren müssen, neue Greueltaten der „deut¬
schen Barbaren " machen. Was verschlägt es ihnen , daß Serbien
selbst un'rer dieser Art Kriegführung am meisten leiden muß!
Sie haben das kleine Belgien ihrem Eigennutz geopfert , und so
braucht sie auch das Schicksal Serbiens nicht zu rühren . Von
ihrer „Hülfe" wird Serbien ja auch nicht mehr Nutzen haben
als Belgien von den Mannen Churchills in Antwerpen.

Rumänisches Getreide für Luxemburg
L u x e m b u r g , 19. Okt. Diplomatische Schritte , die Luxem¬

burg in Bukarest wegen Lieferung von Getreide unternommen , sind
erfolgreich gewesen. Die Wagen der Prinz -Heinrichbahn , die
Eisenlieserungen nach Rumänien tranlportieren . dürfen bei der
Rückfahrt dem Getreidetransport dienen.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  19 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier meldet von der Dardanellenfront:  In der
Nacht zum 18. Oktober griffen unsere Aufklärungsabteilungen
feindliche Aufklärungsabteilungen an , warfen sie bis in die
Schützengräben ihrer Hauptlinie zurück und fügten ihnen schw e e
Verluste zu . Bei Ari Burnu und Sed - ül - Bahr  örtlich
beschränkter Feuerkampf und Bombenwerfen . An den anderen
Fronten nichts von Bedeutung.

Die mörderischen Dardauellenkämpfe
A t h e n , 18. Okt . Hier traf das Lazarettschiff „Charles

Roux mit Verwundeten von den Dardanellen ein . Die ver¬
wundeten Soldaten erzählten , daß die letzten Kämpfe für die
Alliierten äußerst mörderisch gewesen seien . Ein Weiterkämpfen
an den Dardanellen könne für aussichtslos gelten . Auch be¬
klagten sie sich darüber , daß Ersatztruppen nur in ungenügen¬
der Stärke etntrafen.

Die gescheiterte Offensive
London,  19 . Okt. (Zeus. Frkft .) Die „Times " schreibt in

einem Leitartikel : Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist die
große Offensive  vorläufig aufgegeben  worden , und aller
Wahrscheinlichkeit nach wird sie in diesem Fahre nicht wie¬
der aufgenomm ' en  werden . Ueber das Resultat kann man
sich ein Endurteil noch nicht bilden , aber so weit man bis jetzt
urteilen kann, scheint dasselbe im Verhältnis zu der Anstrengung
gewesen zu sein. Tie deutschen Verlustlisten bestätigen unsere
eigenen Berichte , daß wir und die Franzosen dem gemeinschaft¬
lichen Feinde einen schweren Schlag beigebracht haben. Die Leichen
von 7—8000 Deutschen wurden vor unseren Laufgräben am Tage,
nachdem ihr Angriff abgeschlagen war , gefunden. Dies beweist
klar, wie groß ihre Verluste waren . Auch hat unsere Anstrengung
zweifelsohne bis zu einem gewissen Grade den Druck auf uiisere
russischen Freunde in einem sehr kritischen Augenblick erleichtert.
Es hat sich herausgestellt, - daß fiiir und unsere französischen Kame¬
raden mit einer genügenden Anzahl von Leuren und mit genug
Munition die undurchdringlichen deutschen Linien nehmen können,
und daß der englische und der französische Soldat dem stärksten
Gegner mehr als gewachsen ist. Dagegen ist es klar, daß es den
Verbündeten nicht geglückt  ist , die deutschen Linien
«u f zur olle n.

Die Genauigkeit der deutschen Artillerie
London,  19 . Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich.) In dem Kriegs-

oericht der „Times " aus dem Hauptquartier vom 14. Oktober
heißt es : Ein Beweis für die Heftigkeit und Genauigkeit der
deutschen Artillerie  ist es, daß , obwohl wir etwa tausend
Yards Schützengräben südlich und westlich Hul ' uch  nahmen,
wir binnen verhältnismäßig kurzer Zeit wieder hinausgeworfen
jpurden.

Das Elend i» Rnßland
Moskau,  20 . Okt. (W. T. B . Nichtamtlich.) „ Rußkoje

Slow -" schreibt : Die ganze Gegend um Riga , von der Düna bis
tief nach Liefländ hinein, ist jetzt ein großes Flüchtlings¬
lager  geworden . Den Wenigsten ist es geglückt, leidlich unter-
zukormnen, der größte Teil halt sich in Wäldern . Erdhöhlen
oder in Wgldhütten aus Ziveigen auf: sie leiden Mangel an

rnyeintftde Zvoirszertung Rr . 24 »
allem . Die Verwaltungsstelle für Nahrungsmittel ifküsse dem¬
nächst aus Mangel an Lebensmitteln ihre Tätigkeit einstellen.
Fleisch ist überhaupt nicht mehr vorhanden . Die Vorräte an Korn
gehen zu Ende. Weder in Liefländ noch in den angrenzenden
Gouvernements ist etwas zu kaufen. Die Zufuhr ist dukch die
Kriegsverhältniffe gänzlich aufgehoben . In den Dörfern Lief-
lands hat der Gebrauch von Lichtern, Zucker, Seife , Tabak , Streich¬
hölzern und anderen Dingen ganz aufgehört . Unter den Flücht¬
lingen sind viele Verdauungskrankheiten ausgebrochen : die Sterb¬
lichkeit wächst zusehends.

Asqnith erkrankt
«j>. 20 (Wi T. B. Nichtamtlich.) Das Reutersche
•üuco meldet : Ministerpräsident Asqnith ist am Tarmkatar >-^
ertrankt und muß mehrere Tage völlig Ruhe haben

Der Zeppelinangrifsans London
New York,  18 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Durch Funk-

feL ° ° n -bem «Vertreter des W. T. B. : Die „Evening Sun"
schrecht ut entern Leitartikel : Der jüngste Zeppelinangrifs

2ür on Fut ruvt el Schaden  angerichtet , um als militärisch
unwichttg abgeserttgt werden zu können. Falls der Krieg noch
ern ^ ahr dauert , wird zweifellos ein Massenangriff von
Luftschiffen  versucht werden . Die Londoner können die Zev-
pelinangrfife nicht länger 'auf die leichte Achsel nehmen : die
panikartige Wirkung des lletzten wird bei jedem wetteren zu¬nehmen.

Kritische Lage der Russen bei Riga
London,  19 . Okt. (Jens . Frkft .) Die „Times " meldet aus

Petersburg : Me Lage in der Gegend von Riga  wird durch
die Angriffe des Feindes auf die Station Garrosen  an
der Eisenbahn Mitau - Kreuzburg , 25 Meilen südlich von Riga,
sehr ernsthaft.  Der Feind hat die Station vorübergehend
besetzt, wurde jedoch später durch einen Gegenangriff wieder ver¬
trieben . In der Gegend von Janeb , nördlich der Station Grosse-
kau, drängte der Feind die Russen  drei bis vier Meilen
nach dem Norden zurück.  Trotz der Kraft , womit diese Opera-
ttonen ansgeführt werden, werden sie lediglich als Vorhutgefechte
betrachtet , die wahrscheinlich die doppelte Absicht Haben, die Auf¬
merksamkeit der Russen von Dünaburg ädzulenken und Riga
von Südosten aus zu umzingeln . Nach der Auffassung militäri¬
scher Sachverständiger können diese Gefechte zu einem wichtigen
Kampf auf der ganzen Front im (.Stromgebiet der mittleren und
unteren Düna führen.

Sir E. Carsons Rücktritt
don - iiv aJs ,H119k ^- ernf‘ Erkst.) Reuter meldet aus Lon¬
don . Cu Edward Carson fit aus dem Kabinett ausgetreten.
ß-nrfnW ?!0? ? a£en  berichtete die Daily News , daß Herr
aiÄpm b#r,hn, tt  bas -Amt des Attorney General bekleidete,
iibunapn r*?*ausgetreten sei. Er hat -auch au den Kabinetts-
M «h L » w f J* 6e ?"cht mehr teilgenommen . lieber den

m Näheres bekannt . Da aber von
tritt öS hKnr 6™6- SRcbe f0  darf man wohl diesen Rück-

tnneE, er  Unstimmigkeiten betrachten . Sir E.
Uets zu den temperamentvollsten Imperialisten.

er|mf,rt  J ” ?” bald aus seiner Haltung im Unterhause
welche» der Grund setnes Austritts gewesen ist

Australische Unstimmigkeiten
, . Bukarest.  18 . Okt. Londoner Depeschen berichten daü
dte Aufgabe der Dardanellenaktion in Australien eine große ' Er-

bervorgerufen habe. Das australische Volk sei empört
hnnptrp» ^ ^ ausende von Australiern , die nutzlos an den Dar-
danellen geopfert worden seien. Man ergeht sich in den grim-

ff ert  ö e3« t Mc schlechte Vorbereitung des Unterne-
nehmens , dessen Letter keine Vernunft hätten annehmen wollen.

Schwere Strafen
® r ^ f Le Durch feldgerichtliches Urteil vom 9. Okt

wurden tn Brusfel wegen Kriegsverrats verurteilt - stänf Per-
sonen zum Tode , wer Personen zu je 15 Jahren , eine Person nt
bezw / ^ ehu Beschuldigte zu Zuchthachs-bezw. Gefängnisstrafen von zwei brs acht Jahren ; acht Personen
wurden von der Anklage des Kriegsverrats fteigesprofiwn
ferrUti eine  Engländerin ist das Todesurteil

bollstreckt worden . Die zum Tode Verurteilten Habens
nach threm eigenen Geständnis viele Monate , die vorgenannte
Engländerin neun Monate mitgewirkt , versprengte englische und
franzosfiche Offiziere und Soldaten und wehrfähige Franzosen
und Belgier nach Holland zu befördern , damit sie sich dem Heere
des Fetnde » anschließen konnten. Die Verurteilten bildeten eine
wohlorganisierte Gesellschaft, die trotz der wiederholten War¬
nungen des Generalgouverneurs mit verteilten Rollen etappen -,
weise und am großen Stile die Anwerbung und Zuführung Wehr--
sahtger für dte feindliche Armee betrieben haben.

Neue Verleumdungen
.Berlin  18 . Okt. Die „Novdd. Allg . Ztg ." schreibt : Der

„Daily Expreß " veröffentlichte ut seiner Ausgabe vom 23 Aug
einen Bericht fernes Spezialkorrespondenten in Amsterdam . in
dem auf Grund der Aussage eines 15jährigen Knaben den deutschen
Truppen vorgeworfen wurde , eine alte Waffensammlung im Mu-
ieum von Valenciennes geplündert und nach Deutschland ge¬
bracht zu haben . Weiter berichtet das Blatt , anscheinend aus der¬
selben zuverlässigen Quelle , daß eine junge Frau in Valenciennes
von emem deutschen Kriegsgericht in einer Verhandlung , die
nur sechs Minuten gedauert habe, zu 15 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt worden sei, weil sie einein deutschen Soldaten , als
dreser sie auf offener Straße küssen wollte , ins Gesicht geschlagen
habe. Der Bürgermeister von Valenciennes . der gehört wurde,
bekundete unter dem 29. September , daß die Waffensammlung
tn dem Museum von Valenciennes sich noch an dem alten Platz
befindet und von der Stadt ordnungsgemäß verwaltet wird
Von der Verurteilung einer jungen Frau durch ein deutsches
Kriegsgericht ist dem Bürgermeister von Valenciennes nichtsbekannt

Italienische Barbareien
Wien,  17 . Okt. Das „Fremdenblatt " veröffentlicht auf

Grund von Protokollen , die mit mehreren aus mehrmonatiger
italienischer Gefangenschaft in ihre küstenländische Heimat zurück-
gekehrten Arbeitern aufgenoiumen worden sind, eine Schilderung
empörender Vorgänge , die sich zu Beginn des Feldzuges an der
küstenländischen Grenze abgespielt haben.. Am 4. Juni besetzten
italienische Truppen die Ortschaften Amast und Kamno der Ge¬
meinde- Libusin bei Karsreit . Alle wehrpflichtigen Männer ivur-
den festgenommen und in barbarischer Weise über die Grenze
abgeführt . Der Weg, den die Unglücklichen durch halb Italien
zu machen hatten , gestaltete sich zu einem Leidenswege im wahrsten
Sinne des Wortes . Me ihnen zuteil gewordene Behandlung
spricht jedem Begriff von Völkerrecht und Zivilisation Hohn
Kaum hatte der Transport -auf dem Marsche nach Karsreit Amast
verlassen , als die Eskorte einen Manrt aus dem 'Zuge hercuG-
uahm und ihn kurzerhand ohne jede Veranlassung niederschoß.
Dasselbe Schicksal teilten gleichzeitig ein Mann und eine Frau
die nichts ahnend auf dem Felde bei Anlast arbeiteten und plötz¬
lich von den Soldaten niedergestreckt wurden . Auf dent weiteren
Marsche wurden die Gefangenen von vorbeimarschierenden Alpint
gröblich und tätlich in der gemeinsten Weise mißhandelt . Ein
höherer Offizier ließ den Transport bei Jdersco in einem Gliede
anfstellen und ganze ohne Ursache, ohne Erklärung und Verhör
jeden zehnten Mann erschießen. Me bedauernswerten Opfer wer-
dcn in dem Protokoll mit Namen angeführt . In Karsreit ange¬
langt , zwang man,die noch Ucberlebenden, die nächste Nacht im
Gefängnis mit der Leiche eines Leidensgefährten , der von den
Soldaten buchstäblich totgeschlcigenworden war , zuzubringen . Der
Transport wurde nach Sardinien gebracht, von wo man alle nicht
Wehrpflichtigen über die Schweiz in ihre Heimat entließ . Wäb-

Mittwoch , 20 . Oktober »Sir»
rend des Aufenthaltes in Sardinien erlag einer von den Leu
den ansgesta- denen Qualen und Strapazen . Vier seiner Schi
salsgefährten liegen in Salzburg schwer krank darnieder , zx
von den Unterzeichnern des Protokolls , die sich bereit erfl
haben, ihre Aussagen vor jedem Richter unter Eid zu bestätig
mußten drei wegen ihres angegriffenen Gesundheitszustandes de
Krankenhause übergeben werden . Solche Dinge , schließt das
denblatt ", sind mitten in Europa geschehen bei einem Volke, d
den Anspruch erhebt, zu den Kulturnationen der Welt gezgh
zu werden. Mit Entrüstung und Abscheu wendet sich die gg-
zivilisierte Welt von solchen Greueln ab , wie man sie noch Höchsts
ans den blutigen Kriegen mit tvilden und halbwilden Völker
kennt, und voll Grauen und Ekel blickt sie auf ihre unmitt'
baren und 'mittelbaren Urheber.

Kirchliches Strafverfahren gegen Colltn
Metz , 18. Okt . Die heute veröffentlichte Nummer

„Amtlichen Mitteilungen des Bischöflichen Ordinariats M
bringt nachstehende Erklärung:

„Gegen den Ehrendomherrn Collin , der vom außerordey
lichen Kriegsgericht in Metz wegen Landesverrats verfol
wird , ist kirchlicherseits bisher deshalb nicht eingeschritten wo
den , weil derselbe zurzeit unerreichbar ist und ihm seine
klageschrift nicht zugestellt werden kann . Die Durchführn
eines den kanonischen Gesetzen entsprechenden Strafverfahren
ist demnach nicht angängig . Damit aber nicht dev Anschein er
weckt werde , als billige die bischöfliche Behörde das Verhalt
dieses Geistlichen , so wird hiermit erklärt , daß kirchlichcrseit
ein Strafverfahren nach Maßgabe der kanonischen Gesetze geg
ihn eingcleitet wird , sobald jenes Hindernis beseitigt sein wir
Es wird indes für angezeigt erachtet , den Namen des Gei,
lichen Collin im kirchlichen Schematismus der Diözese bis d
hin nicht mehr erscheinen zu lassen . Metz , den 2. Oktober 191
lgez.) Willibrod , Bischof von Metz ."

Deutsche Nonnen als — italienische Kriegsgefangene
Der „Berl . Lokalanzeiger " meldet aus Chiasso vom 13. Okt

Ein italienischer Dampfer brachte 27 deutsche Nonnen ans Alexa^
drien nach Neapel , die von hier aus nach Deutschland weite
reisen wollten . Tie Behörden verboten ihnen aber , das Schi
zu verlassen und stellten sie unter militärische Beivachung.

Gegen den Wucher
Siegreich dringen unsere Truppen vor . Kein Widerstand, tw

sie nicht bezwingen, keine Festung , die ihnen standhält , keine Fron
die nicht von Siegen erzählt . ÄLnr einen Feind gibt es , allerdcn
einen Feind von englischer Tücke, französischer Lügenhaftigkeit, russi
scher Brutalität , italienischer Falschheit, den wir nicht niederzuzwinge«
vermögen : Der Nahrungswucher.  Und doch bedroht er u-
geheure Werte, alle Errnngenschaflen , die aus der großen Gegenwarß
emporblühen : Die Opserbereitschaft, die Zufriedenheit , den Glauben an
die Zukunft , die Einigkeit, den inneren Friesen . Man muß es nüchter
zugeden, daß eine Erhöhung der Friedenspreis « an sich begründet ist
Sie hat ihre Wurzel in dem überhasteten Avschlachten der Schweine, di
eine übereilte Verordnung hervorrief , in dem Mangel an Rauhfutt
und in dein Abschneiden anslänoischec Zufuhr . Tenn es darf , um imr
ein gerade _jetzt bedeutsames Moment herauszuheben , nicht vergessen
werden, daß Deutschland vor dem Kriege allein aus Rußland etw:
30000 Tonnen Butter , aus Dänemark 35 000 Tonnen Rahm bezo
und an Eiern aus dem Auslände 166 750 , aus Rußland allein 7200
Toicnen erhielt . Es fehlett für die deutsche Viehzucht acht Millionen
Tonnen ausländischer Futtermittel , es fehlen uns weiter 107 000 Lonneif
Sch>>veincschnralz, das Ameritä her gab, es schien 8,5 Aiillionen Stück!
Gänse. Dies und manches andere ist nicht zu bestreiten und billig
in Rechnung zu stclleii. ‘

Wer aber , — so schreiben die „Leipz. N . Nachr." — will trotz-
dem behaupten , daß die jetzigen Preise die Natur der gesamten Lage
entsprechen, und daß hier nicht heimliche Kräfte am Werke sind, au'
der Notlage weitester Kreise sich Millionen zu häufen ? In den Zeitung«
liest man täglich, daß Tausende von Zentnern L>peck und anderen Emoare
angekündigt werden, die der Ausbicter nur im ganzen verkauft, fo daß
immer nur ein Händler den anderen ablösen kann. An jeoem Fing «̂
bleibt etwas hängen . „Menschliche Bosheit , Habsucht und Gewinn¬
sucht" neiint nnt Recht -ein liberales Blatt als die Aiotive dafür,
daß sogar der kümmerliche Kaffee- Ersatz der Keinen Leute durch g-
branute Gerste um 200 v. H. gestiegen ist, daß die Steigerung für
Heringe 150 bis 200, für fetten Speck wie für Bohnen 180, für
Reis und ebenso für Schweinefleisch 300 , für Grieß 180 v. H. b °
trägt , daß also eine unerhörte Verteuerung gerade fttr die Lebens-
Mittel eintritt , die von den ärmeren Klassen neben Brot gebrau "'
werden. Und die Preisschraube nimmt auch kein Ende, wenn nicht-
endlich mit Bismarckscher Energie die Periode der „ Erwägungen " , der
theoretischen Erörterungen geschlossen und zu Taten geschritten wird:
Daß dies möglich ist, wissen wir : Wir müssen uns einschr-änken, gewi
aber eine wirkliche Nahrungsmittelnot gibt es in ganz Teutschlar
nicht, vor allein keine Npt , die auch nur annähernd die fetzigen Preist
für Fleisch, Milch und Butter rechtfertigen könnte. Oder entscheide
nicht einfach -die Willkür und das größere oder geringere Ataß der
Gewinnsucht, wenn man im Zentrum Berlins nach -den dortigen Blätter»
für seinste Tafelbutter 2,60 , in der sttsthe des Potsdamer Platzes aber
3,20 Mark bezahlt ? Sind sachliche Gründe vorhanden , wenn ein Flens¬
burger Großhändler fünf Waggons Weißkraut einer Leipziger Firma am
18. September für 2,75 Atark den Zentner , am 28. September das¬
selbe Weißkran: für 3,20 , am %.  Oktober für 4,25 Mark uitb am
8. Oktober sckr 5,50 Mark anbictet ? Hundert Prozent Steigerung in
drei Wochen! Der „Borrvärts " wiederum stellt fest, daß eine einzig«
Firina in Berlin 2000 Tonnen Butter lagern hat, und- festhält, so
daß sie, wenn der Preis täglich ttm 10 Pfennige steigt, täglich bie
Kleinigkeit von 20000 Mark verdient ! In Bayern , wo das General¬
kommando mit gewohnter Energie alle Butter wegen der Wucher¬
preise beschlagnahmen lieh »nb einer Berietlungslb -mmisston zuwcech
kostet ein Pfunv der besten Butter 1,80 Mark!

Man muß es iminer lvieber laut betonen : Es ist keine Nörgel¬
sucht im Volke, kein Bertängeil , zu räsonieren , sondern' der dringeiide
Wunsch, mit der Regierung znsammenz uarbeiten,  um dem
tückischften aller unserer Feinde , siegreich zu begegnen. Das Volk will
Schutz gegen den inneren  Feind , wie gegen Franzosen , Engläude»
uns Russen. Und es sieht diesen Schutz, nur dann gesichert, wenn das
Verfahren , das jetzt das Obertouimando in den Märken mit der Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Milch und Butter einschlug, überall und'
für immer weitere Waren durchgeführt wird . Und wenn sich die Gerichte
mit der rücksichtslosen Verhängung von Höchststrafen anschließend-
Sehr , sehr crnft fit die Sprache , die in ihrer Eingabe an den Reichs¬
kanzler die deutschen Gewerkschaslen sprechen: „ Furchtbar sind die Kla-
geii der Familien der Kriegsteilnehmer , die fortgesetzt an uns gelangen.
Hier kehrt Hunger und Entbehrung ein, und das alles zu dem Leid,
der Sorge und der Angst um den, der draußen sein Leben einsetzt sür
das Wohl des Landes ." Und weiter : „ Mit all den Notleidenden
niüsseii wir den bitteren Vorwurf erheben, daß es in Deutschland
leider eine große Jnteressentengruppe gibt , die achtlos an diesem Iam !-
mer vorübcrgeht, ja , der diese Preislage noch nicht hoch genug ist.
Klingt es nicht wie ein Hohn, wenn heute eitle Aktiengesellschaft nach
der anderen ihre hochgesteigerten Gewinne ans der Nahrungsmitiel --
industrie bekannt gibt ?" Ein paar Beispiele gibt hier die „ Tägl.
Rundschau" : Eine Aktiengesellschaft für Herstellung von Wurst und
Fleischwaren verteilt 30 v. H. Dividende und bezeichnet ihre Aus-
sichten als glänzend, da auch die ersten Monate gute Ueberschüsto
gebracht hätten . Im „Landeshnter Stadiblatt " ist zu lesen: „Neuialz
a. O ., 9. Oktober. Einen Hoheit Reingewinn hat die Genossenschaft'
molkerei in Schlatva im letzten Halbjahr erzielt . Er beträgt nicht wein-
ger als 62 000 Mark . Trotzdem hat es die Genossenschastsmolierei für
notwendig gehalten, die Preise für Milch und Butter zu erhöhen. Dass
Pfund Butter , welches anfänglich 1,40 Mark kostete, kostet jetzt in
Schlawa 2,20 Mart ' ; der Liter Milch , gegen 14 Pfg . von früher,
jetzt 20 Pfg ." . „Bauernvereine , so schreibt bas Blatt "weiter, schränken
aus ' Zeit die Milchtteferung nach einzelnen Städten ein , um den dorti¬
gen Milchhändlern eine geplante Preiserhöhung durchsetzen zu helfe»
In der Nachbarschaft von Großstädten niuß — ein Verbrechen zu jeder
Zeft, ungeheuerlich, aber zu dieser ! — ein Teil des reichen Segens
des Gemüsebaues untergepflügt werden , weil die Händler cs nicht
abnehmen , um sich die Preise nicht zu verderben.  Wenn
man eine Konservenbüchse öffnet, tränen einem die Augen beim ficbeoi
denken von Leistung und Gegenleistung . Da und dort umgehen Geschäfts¬
inhaber die Höchstpreisvorschriften dadurch, daß sie mit Höchstpreisen
belegte Waren nur abgeben, wenn die Muser ihnen gleichzeitig Waren
abkaufen, ans die keine Höchstpreise gelegt sind und für die deshalb'
beliebig hinanfgcschraubte Preise gefordert werden können."

Es gibt keine Wwchr , die gegen die erstickenden Gase des Lebens-
mittelwnchers verboten wäre . Denn die Rücksicht auf das Gemeinwohl
steht hoher, als hie Sprgc um die Interessen einzelner Gruppen.
Nicht der Staat , nicht das Polk hat diesen Krieg begonnen, sondern wr-
lantcre Leute. Gegen ,sie helfen nur die Methoden des Krieges, nur
eine energische Strategie der Höchstpreise, und statt der Erwägunge»
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Ä̂ aswarÄ
sehen Drohen. » eaetnn« der Butterpreise

„ , . 1 q oft Atz. T . B . Nichtamtl .) - Dem Vernehmen
. . ^ i ffinknw üto eine einheitliche Regelung der Butter-

nnck^ Cl" , oefamte Reichsgebiet zwischen allen beteiligten Instanzen
« den Vorschlägen des Reichsamts des Innern wird

in Au-1 . rc eine PrprAregusrerring von . Lutter
ei" ? un ^ Eltzer den Gwßhandel auch die Prccsstel-
d-- machir ^ ^ Mnb ^ Kleinhandel erfaßt . Eine Natcerungs-
W für Butter mit dem Sitz in Berlin soll unabhängig von
b»mnm «m für ^ Mc  Butternotiz feststellen, die als Grund-
^ ^ - ür das ganze Reich gelten soll. Zu dieser Berliner Notiz
«rns wr Einzelnen Bundesstaaten oder für bestimmt abgegrenzte
können uc n jÄt b Ablage festgesetzt werden . Möglicher-

m  RcichSrrgi - r»»» »nd L-d-»s « iiicl »crs° rg>>»»
si „ 19 Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) Reichskanzler

« tbmann Hollweg  hatte heute nach seiner Rückkehr
Ö‘ s »Hauptquartier eine längere Besprechung mit dem Staats-
a'f ^ be&  Reichsamts des Innern . Staaksministcr Delbrück,
sekrc a Unterredung war die Frage der L c b c n s m i t t c l -

^ ; rgung.  über die baldigste Beschlüsse des Bun¬
desrats  herbeigeführt werden sollen.

gtschich! ffic Sie lagtjötip unö lie Mt-
hlikbem Mittet tijifetti Stieget?

0tt  t etU ei- Zeit ist in der Ocffentlichkeit wiederholt die Frage
t o & bei der längeren Tauer des Krieges und der , wach,e:c-

aufgetauau, ^ bgslteilnehincr auch in entsprechender Wege für deren
E ^Nien und Hinterbliebenen gesorgt wird . Es verlohnt daher , sich
■ ffar su machen, was bisher seitens des Staates in dicicr Br-

-dimno geschehen ist. tlwch reichsgesetztichcr. Borschrist werden die Frauen
.«vhftmber aller Unteroffiziere und Gemeinen der Reierve , Lanwvehr
^ des Landsturms , die anläßlich der Mobilmachung in den Dienst

ÄetmsiL im Falle der Bedürftigkeit unterstützt . Diese Unterstiitzun-
^ lind im Laufe des Krieges auch auf die Fannlren der Mann,chastcn

aktiven Dienstes ausgedehnt worden, wenn gleich für diese iii gewigem
Make bereits durch die Bestimmungen der K'riegsbesoldungsvorschrist
«nrfotae getroffen war .. Auch tvurden die unehelichen Kinder den
bittet Kindern unter bestimmten Voraussetzungen gleichgestellt und
selbst die berücksichtigt, die erst nach dem Tode der tu den Heeres-
LiVnft eingetvctenen unehelichen Väter gebaren werden. Noch .tuan-
vercr Weise erfuhr der im Gesetz vom 28. Februar 1888 (4.. August 1914)
amaesührte Personcnkreis eine Erweiterung, T 'ie schuldlos geschiedenü
Ebcirau erwerbsunfähigeEltern und Großeltern, diese auch dann, wenn
der einzige Ernährer seiner aktiven Dienstpslichrgenügt, Stiefeltern^
Stiefgeschwisterund Süefkinder können jetzt gleichfalls Unterstützungen
erhalten Jeder Familie eines Kriegsteilnehmers soll nach der An-
udjt der Regierung das zur Befriedigung der notwendigen Lebensbedürs-
msfe Erforderliche gewährt werden . In Ministerialerlassen ist des¬
halb wiederholt darauf hingewiesen worden, daß der Prüfung der Be-
dürftigkeitsfragc jede Engherzigkeit zu vermeiden sei. T'ie m dem
Reichsgesetz aufgcstctUen Unterstützungssätze stellen sich nur als Mindest -,
bcträge dar, durch die die Lieferungsverbändeivecterer Verpflichtungen
nicht enthoben werden. Durch die von den Kreisen und Städten dar¬
über hinaus gewährten Zpschußunlerstützungen ist die Rcichsunterstützung
tatsäÄöch vielfach verdoppelt worden, so daß die Familien vor ernsterer
Adl unbedingt bewahrt sind. Soweit sich bei der praktischen Durchführung
des Familienuntcrstützungsgefeyes Mißstände ergeben, sind die den be¬
treffenden Stellen übergeordneten Behörden bemüht , etivaigc Hartem
im einzelnen Falle auszugleichen. In Preußen ist für die Entscheidung
derartiger Beschwerden in letzter Instanz nicht das Ärccgsminister.um,
smchern allein das Ministerium des Innern zuständig.

Tie auf Grund des Familienunlerstützungsgesetzes in der geschil¬
derten Weise versorgten Frauen der Kriegsteilnehmer erhalten , wcmn
sie während des Krieges mederkommen, überdies aus Grund der Buiides-
ratsverordnung vom 23 . April 1915 als Wochenhilfe noch einen Betrag
zu der: Kosten der Entbindung und ein Wochengeld. Kehrt der Kriegs¬
teilnehmer nicht zu seiner Familie zurück, so waren bisher die reichs¬
gesetzlichen Unterstützungen zunächst solange weiter zu zahlen , bis den
Hinterbliebenendie militärischen Versvrgnngsgebührnisse gewährt wurden.
Ter Reichstag hat jedoch eine Aenderrmg des Famikenunterltützungs-
gesetzes dahin beschlossen, daß die Familicnuntcrstützun .g noch während
dreier Monate über den Zeitpunkt hinaus weiter gewährt wird , von
dem an die den Hinterbliebenen aus Grund des Militär -Hinterbliebcnen-
Gesetzes zu zahlenden Bezüge zuständig sind. Dieses bedeutet für die
Kriegshinterbliebenen insofern eine Besserstellung, als in Zukunft eine
dreimonatige Doppelzählung von Familienunterstützung und Hinterblie-
bcneuvcrsorgung stattfindet . Tie Höhe der Mtlitär -Hinterblicbenenv'er-
sorgung hängt von dem militärischen Dienstgrad des Verstorbenen ab.
Tie Witwe eines Gemeinen erhält jährlich im allgemeinen , 4M Mark,
Tie Waisengeldcr betragen für das vaterlose Kind ein Fünftel , sür das
elternlose ein Drittel dieser Witwenversorgung . Die unter gewusen
Voraussetzungen bei größerer Kinderzahl nach deni Militärhinterbllebcnan-
gesetz eintretenden Kürzungen werden im Untcrstützungswege ausgeglichen.
Ten Eltern eines Kriegsteilnehmers kann für die Dauer der Bedürftig¬
keit ein sogenanntes Kriegseltcrngeld bis zur Höhe von 250 Mark
gezahlt werden, wenn der Verstorbene ihren Lebensunterhalt ganz oder
überwiegerw bestritten hat . lieber diese vom Gesetz geregelte Versorgung
hinaus darf jedoch, nienn der im Kriege Gebliebene zwar nicht der
Ernährer , aber zum Lebensunterhalt der Eltern wesentlich beigetragen
hat, eine einmalige Unterstützung gewährt werden . Außerdem zahlt die
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Militärverwaltung unter gewissen Voraussetzungen auch unehelichen Kin¬
dern und schuldlos geschiedenen Ehefrauen Unterstützungen. Stiefkinder,
Adoptivkinder und Pflegekinder bleiben gleichfalls nicht unberücksichtigt,
wenn der Verstorbene für diese bis znm Eintritt in das Heer oder
bis zu seinem Tode wie ein Vater gesorgt hat.

Um die Witwen und Waisen in die Lage zu versetzen, sich nach
Möglichkeit aus gesunder wirtschaftlicher Grundlage eine neue selbständige
Existenz zu gründen , erfolgen für den Fall eines Bedürfnisses neuerdings
auch noch besondere Zuweisungen an Hinterbliebene , bei denen das
bisherige Arbeitseinkommen des verstorbenen Kriegsteilnehmers zuGrunde
gelegt wird . Nähere Auskunft darüber , unter welchen Voraussetzungen
solche Zuwendungen gewährt werden können, erteilen ergangener An¬
weisungen zufolge die Ortsbehörden des Wohnsitzes der Hinterbliebenen
sowie die Zahlstellen der Königlichen Negierungen , von denen oic Hinter¬
bliebenen die Bcrsorgungsgebührnissc erhalten.

Soweit die staatlichen Maßnahmen . Wo diese zur Beseitigung icder
Not nicht ausrcichen, bietet sich der privaten Fürsorge ein dankbares
Feld der Tätigkeit . Sie wird nötigenfalls durch die Mittel der „National¬
stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen " in Stand ge¬
setzt, wirksam cinzugrcifen. Zum Schluß darf noch erwähnt werden —
was nicht allgemein bekannt zu sein scheint — daß die Hinterbliebenen
neben der Versorgung aus Militärmitteln in zahlreichen Fällen einen
gesetzlichen Anspruch aus 'die Witwen - und Waisenrenten nach der Reichs¬
versicherungsordnung haben.. War neben dem Verstorbenen auch die
Ehefrau ihrerseits für den Fall des Alters , und der Invalidität sowie
zu Gunsten der Hinterbliebenen versichert, so erhält die Witwe außer
den Renten auch noch ein einmaliges Witwengeld und bei Vollendung des
15. Lebensjahres der Kinder für diese eine Waisenausstener . W.T .B.

Auszug aus der arntl . Verlustliste
Nr. 356

Grenadier - Regiment Nr . 5.
Eberlc , Georg (Winkel) schwer verw.

Infanterie - Regiment Nr . 49.
Wennemuth , Emil (Biebrich) lvw.

Füsilier - Regiment Nr . 80
Jopp, . Karl (Wiesbaden ) vermißt . — Metzler, Otto (Weil-

münster ) lvw.
Jäger - Regiment zu Pferde  Nr . L.

Krechel, Jakob Karl (Neudorf ) in Gefgsch.
2. Land stur in - Batterie des 18. Armeekorps.
Utsiz. Ferdinand Hütte (Limburg ) schw. VW. — Weiß, Franz

(Weißkirchen) in Gefgsch. — Becker, Valentin (Preungesheim ) zu
Gefgsch.

Meserve - Fußartillerie - Regiment  Nr . 3.
Obgefr . Wilhelm Michel (Börnig ) lvw., b. d. Tr . — Gefr.

Friedrich Wolf (Laubuseschbach) aberm . und zwar schiver verw. —
Ltn . Josef Salzig (Braubach ) gefallen . — Lin . Richard Sch litt
(Limburg) schw. vw. — Hartrich , Franz (Niederlahnstein ) gefallen.
— Tornauff , Andreas (Cronüerg ) lvw. — Utffz. Hermann Thomas
^Driedors) lvw. — Utffz. Hermann Nink (Altendiez) lvw.
— Gefr . Georg Beutz (Schwanheim ) vermißt . — Stephan , Martin
(Hornau ) lvw. — Roll , Johann (Wallmerod ) lvw. — Kob arger,
Friedrich (Höchst) lvw. — Noß, Wilh . (Sossenheim) gefallen . —
Ebenau , Karl (Freiendiez ) lvw. — Marx , Karl (Wiesbaden) lvw.
— Erker, August (Pfaffenwiesbach ) lvw., b. d. Tr . — Thiel , Wilh.
(Schweighausen) lvw.
Fußart . Munitionskolonne Nr . 211 des 18. Armee¬

kor  p s.
Utffz. Wilhelm Ernst (Brombach) schwer verw.

Reserve - Sanitäts - Komp . Nr . 43 der 43. Reserve-
Division.

Klein, Julius (Grenzhausen ) lvw.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Batertanb?

Musketier Roth (Linter ).
Unteroffizier Wilhelm K n o b l i ch (Biebrich ).
Untcrosfizier Georg A p e l (Biebrich ).
Landsturminann Emil Damm (Biebrich ).
—' August Man dt (Höchst) ,
rlnterossizicr Johann Fchlner (Nied ).
Wehrmann A(brecht Himmler (Zeilsheim ) -
Füsilier Joses Bös (Seelenberg ).
Dragoner Peter Liedemann (Königstein ),
Wehrmann Jakob Kuhn (Neuenhain ).
Reservist Johann Prestcl (Ncuciihain ),
— Heinrich Wien (Kelkheim ).
— Karl Sachs (Kelkheim ).
— Karl Herr (Kelkheim ).
— August Lenz (Niedershausen ).
Musketier Karl Eschen au er (Niedcrlaynstein ).
Leutnant cand . rer . et polit . Albert Eschenauer (Camberg ).
Wehrmann Kaxl Sommer (Limburg ).
— Heinz B r o d t (Wiesbaden ).
Füsilier August Ulrich (Wiesbaden ).
Ersatzreservist Willi Guckes (Wiesbaden ).
Landsturmmann Georg Mengel (Wiesbaden ).
Unteroffizier Bahnlwfsivirt Josef Tenschert (Rüdesheim ).
Musketier Jakob Weyer (Linteq.
— Wilhelm Ernst Senfmann (Sindlingen ).
— Johann Karl Senfmann (Sindlingen ).

* P

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurde « ausgezeichnet

Reservist Walter Jäger (Piebrich ).
Füsilier Wilhelm Reichet' (Biebrich ),
Feldwebelleutnant H e i n z (Ems),
—Peter Günther (Diez ).
— Karl Stetenfeld (Ems ).
Ülntervssizier Karl Schrimpf (Usingen ).
Deckossizier Heinrich T r ö l l e r (Bad Homburg-.
Unteroffizier Adam Wehrheini (Cronberg ).
Leutnant d. R . Willi Bouverct (Diez ).
Gefreiter Georg Meinem (Njederselters ) .
Unteroffizier Josef Zeh (Langendernbach).
Unteroffizier Josef Molsberger (Siershahn-
Unteroffizier Peter G e r h a r z (Slrzbach).
Osfiziersaspirant Lehrer Pet . 'Jos . Bender (Neuhäusel ).
Unteroffizier Karl Kirsch er (Limburg ).

Kirchliches
Kloster Born Hofen.  Bereits 14 Monate brennt die

furchtbare Kriegsfackel und beleuchtet mit ihrem unheimlichen
Schein ein furchtbares , mannigfaltiges Elend . Wer zählt die
Seufzer und die Tränen , wer schildert all den Immer , all das
Weh, das den größten Teil der Menschheit erfaßt hat ! Wie tröst¬
lich und , herrerhebend ist, da zu sehen, wie die Sonne christ¬
licher Caritas immer Heller leuchtet und ihr mildes , versöhnen¬
des Licht nach' acklen Seiten erstrahlen läßt . Sehen wir doch,
wie kein Opfer und keine Anstrengung gescheut wird , um
so viel wie möglich alle Wunden zu heilen, die der Krieg schlägt,
alles Weh zu lindern , das in seinem Gefolge ist. Dieser christ¬
lichen Caritas entspringt auch der Gedanke, den Seelen der ge-
sallenen Krieger zu Hilfe zu eilen, wie es z. B. durch die drei
hl. Messen gescksieht, die aus besondere Vergünstigung des hl.
Vaters in diesem Jahre jeder Priester am Allerseelentage zum
crstenmale lesen d^rf . So soll awch in hiesiger Kloster- und
Wallfahrtskirche in ! diesem Jahre ein besonderes' Armenseelen-
Triduum gehalten werden vom Abend des 30. Oktober bis ' 2. No¬
vember . Ordnung des Gottesdienstes , sowie der Predigten wer -"
den nozch- bekannt gegeben. Gewiß werden sich die Gläubigen
diese Gelegenheit nicht entgehen lassen, um vor aller Welt zu
zeigen, daß unsere Dankbarkeit den gefallenen Helden gegen¬
über am Grabe nicht stehen bleibt, sondern hinüberreicht ins
andere Leben, um dort helfend und lindernd sich zu betätigen.

Wien,  18 . Okt. (Eine Kriegsbittprozession .) Unter Beteili¬
gung Zehntansendcr fand gestern nachmittag eine von Kardinal
Pisfl geführte Kriegsbittprozession statt , die den Dant für die
bisherigen Erfolge anssprechen und für Unsere Waffen den end¬
gültigen , glorreichen Sieg herabslehen sollte. An der Prozession
nahmen verschiedene Erzherzoginnen , der Präsident des Herren¬
hauses und der Bürgermeister der Stadt Wien teil . Bor der
Stcphanstirche erwartete Erzherzog Karl Franz Josef den Zug.
In der Kirche fand eine Andacht unter Leitung des Kardinals
Pisfl statt . Znm Schluß^würde eine Strophe der Volkshhmne ge¬
sungen . Dem Thronfolger und den übrigen Mitgliedern des
Kaiserhauses wurden von der Bevölkerung begeisterte Ovationen
dargebracht.

Vermischtes
* M it zerschosfenen Beinen.  Wir lesen in der Wiener

„Zeit " folgenden Brief eines Verwundeten : ,.O du meine liebe
Zeit ! Jetzt Hab' ich soviel Zeit , daß ich ein paar Zeilen schreiben
kann. Und zwar betreffen sie die Behandlung Verwundeter auf
der Straße durchs Publikum . Das Thema liegt mir , weil ich
selber „Verwundeter " bin . „Wo? Wie?" Eine Kugel hat mir
beide Obschenkel über dem Knie durchschlagen. Ich kam in Ge¬
fangenschaft , wurde ausgeranbt , bin aber zuerst im Schutz der
Finsternis und dann im Schutz von Kukuruz- und Kartoffel¬
feldern zu den Unfern zurückgrkrochen. Ich gehe krumm , be¬
sonders links . Aber schaut nicht hin ! Daß! es weh tut weiß ich
selber. Wenn Ihr Hinschank 'tut 's noch mehr weh, und sei Euer
Blick noch so ehrlich mitleidsvoll . Wenn Jhr 's trefft , schaut
mir lustig in die Augen — oder schaut ganz weg ! Wenn Ihr
von hinten kommt, habt Ihr ja Gelegenheit genug gehabt , mich
ungestört zu beschauen. Wenn Ihr aber dann vor mich kommt
und Euch dann noch umschaut nach meinem krummen Bein,
dann könnte ich einen Wutanfäll bekommen. Am liebsten noch
begegne ick kleinen Kindern : die machen große Angen und
schauen mir staunend ins Gesicht. Manchmal wagt sich so ein
herziger Knirps zu einem schüchternen Gruß . Schau , das tut
mir herzlich wohl . Also, wenn wir uns nächstens auf der Straße
Wiedersehen, so macht es so, als ob ich mich durch nichts von
den andern unterscheide . Ich weiß ja . Ihr meint es gut . Aber
noch dankbarer wecd' ich Euch sein. Wenn Euer Blick mir nicht
verrät , daß ich ausfalle . Für einen lustigen Blick Immer einen
lustigen Dank ! Grüß Gott ! Graf B."_
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Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini.

46. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Wie schön! Wie schön!" dachte Derresheim , als er in aller

Frühe auf seinen Balkon trat uccd den Blick über das Pünoramu
schweifen ließ, dann ging er aus und machte einen weiten
Spaziergang . Tief in Mdanken versunken, ging er über die
Dünen . Er hatte bei seiner kürzlich erfolgten Rückkelw aus Afrika
erfahren , daß . Iris sich auf Wight befand . Er war hierher ge¬
reist, Mn sie unbemerkt sehen und beobachten zu können. Während
der anderthalb Jahre , die er im Auslände zngebracht hatte,
um all das Schreckliche zu vergessê und um die Wunde seines
Herzens heilen zu lassen, hatte er nur an fte gedacht. Ob sie
ihm wohl inzwischen vergeben haben würde ? Ob sie das Leid,
das er ihr zugefügt , überwunden hatte ? Als er in sein 'Hotel
zurückkehrte, überbrachte ihm fein Diener eine Einladung eines
englischen Prinzen zum Flottenmanöver , das sich im Solent ab¬
spielen sollte . Noch an demselben Nachmittag fuhr er hinüber.
Iris war an diesem Tage mit den Wintersteins und 'Trazbergs
zu einer großen Tennispartie eingeladen . Es sollte ein Turnier
stattsinden und aus allen umliegenden Ortschaften waren Bade¬
gäste herbeigeeilt , um dem interessanten Schauspiel beiznwohnen.

„Welch ein Leben", sagte die Baronin Trazberg zu ihrer
Freundin Winterstein . „Sehen sie nur die vielen schönen jungeac
Mädckien, es ist die reine Sehönheitskonkurrenz ".

Tie Gräfin lachte.
,-Ja ", sagte sie. „deswegen kann ich auch, meinen teuren

Gatten nickst finden , ich habe ihn eine Stunde lang nicht gesehen.
Vielleickst macht er Sck-önhcitsstlldien . Ta könnte man ja beinahe
eisersüchtig werden ."

Sie machte ein komisxh verziueiscltes Gesicht und seufzte
affektiert.

„Das haben Sie doch wirklich nicht nötig , metne Liebe",
erwiderte die Baronin , „dazu haben Sie ihn viel zu gut gezogen"'.

„Ja , das ist auch mein einziger Trost . Iris ist übrigens'
auch nicht zu sehen. Wo mag sic nur stecken? Ich bin verantwort¬
lich für das Kind ! Ich vertrete jetzt Mutterstelle an ihr ."

„O, um Iris brauchen Sie sich nicht zu sorgen , sie sitzt da
unten auf einer Bank mit dem Grafen Münster ."

. Tie Baronin machte bei diesen Worten ein bezeichnendes
Gesicht.

„Was für ein entzückendes Mädckien sie doch ist" , fuhr  sic
dann fort . „Sie fällt hier ordentlich, auf ."

„Es mag ja Mädchen geben, die ebenso schön und vielleicht
»ch klüger sind", erwiderte die Gräfin , „und doch fasziniert sie
lle."

„Ja ", fugte die Baronin , „ sie spricht 'weder viel, noch hat
e geistreiche Einfälle . Ihr eigenartiger Retz ist schiver zu be-
hreiben ." ..

„Und trotz aller Bescheidenheit und Zurückhaltung ist sie
ach so sicher und vornehm in ihrem Auftreten ", bemerkte die
imjiu Winterstein . „Ich sehe sie so gern an . Ihr Gesicht ist so
uhig und undurchdringlich wie ein stiller See ."

„Ich bin nur froh , daß sie sich wieder ganz erholt hat" , sagte
ie Baronin . „Die Aufregungen waren ja furchtbar . Ihre Kräfte
aben sichtbar zugenommen . Sie hat schon den ganzen Mchmittag
pnnis gespielt und fast jede Partie gewonnen ."

„Wenn sie nur erst glücklich verheiratet wäre ", seufzte die
iräsin . „Sie hat doch schon zwei oder drei Anträge bekommen,
-itdem die Verlobung mit Spitzer zurückgegangen war ."

„Was ist eigentlich aus dem Spitzer geworden ?" fragte die
Tronin . . , t „ Ci .

„Soviel ich gehört habe, hat er Frchtengrund verkauft und
ch in Berlin niedergelassen ."

„Ich glaube , daß zu den zwei oder drei Heiratsantragen,
ie sie in den letzten Monaten gehabt hat , bald ein vierter sich
ugejellen wird", meinte die Baronin mit schlauem Lächeln. „Gras
fünfter  ist ganz vernarrt in sie und weicht nicht von ihrer Seite ."

„Nun , das ist ein offenes Geheimnis ", sagte die Gräfin.
Gras Münster hat mich ja gebeten , ein gutes Wort für ihn ein-
ulegen. Aber das habe ich ihm rundiveg abgeschlagen. Iris ist
ickst wie andere Mädchen, in derartigen delikaten Angelegenheiten
ißt sie sich nicht beeinflussen . Sie weiß fvas sie will ."

Die Baronin nickte.
„Ob sie ihn wohl annehmen wird ?"
„Ich weiß nkrtst, manchmal denk ich ja , dann wieder kommt

nr die Sache zweifelhaft vor ."
„Der arme Junge ! Was für Pein mag er wohl jetzt aus?

cheu. Nichts ist so schrecklich als die Ungewißheit ."
„Mir ist ja alles recht, wenn nur Iris glücklich wird ", sagte

ie Gräfin , „ ich habe sie lieb wie ein eigenes Kind" .„irr,* ri„ mn( finp  mit dem bürsten
Derresheim ", fragte die Baronin.

„Ich weiß nicht recht. Es wurde viel darüber gemunkelt.
Jedenfalls sah man sie oft zusammen . Sie hat ihm damjals ge-
holfe», sein Schloß instand zu setzen und sie hat sickf auch viel um
das Dc' rs velümmcrt . Das wissen Sic ja ebenso gut wie ich. Aber
Derresheini ist ja so Viel älter und dann war er ja auch damals

heimlich verheiratet -. Er ist zu sehr Ehrenmann , um sich unter
diesen Umständen einem jungen Mädchen zu nähern . Ich lfalte die
Gerüchte daher alle für grundlos . Im übrigen , wenn er sie ernst¬
lich liebte , so würde er auch nicht so lange auf Reisen gegangen
sein."

„Ja , man hat nichts mehr von ihm gehört , seitdem er nach'
Afrika gereist ist" , bemerkte die Baronin.

„Wie schade, daß Liebenstein wieder verlassen ist. Ein Ver¬
hängnis scheint auf diesem Ort zu liegen."

„Ter arme Fürst ! Mir tut er furchtbar leid. Durch seine
unglückselige Heirat hat er sich dock, sein ganzes Leben verdorben.
Aber da kommt ja unser Schützling !"

Iris kam in diesem Augenblick quer über den Rasen ge¬
laufen , ihre Wangen glühten und ihre Augen leuchteten.

„sstun, meine Liebe? Wo haben Sic denn den Grafen Münster
gelassen ?" fragte die Baronin Trazberg . „Setzen Sie sich. Sie
sind ja ganz erhitzt" .

„Graf Münster spielt noch Tennis ", erwiderte Iris . „Ich
war müde und bat ihn , sich eine andere Partnerin zu nehmen ."

„Dafür wird er Ihnen gewiß sehr dankbar sein", erwiderte
die Gräfin Winterstein sarkastisch.

„O ja" , sagte Iris ahnungslos '. „Er spielt doch so ausge¬
zeichnet und muß eine geschickte Partnerin haben".- -

.Haben Sie sich amüsiert ^ fragte die Gräfin.
„O, ausgezeichnet , es ist ja auch so wunderschön hier . Ich

möchte gar nicht, wieder fort ."
Sie seufzte.
Ein junger Mann trat in diesem Augenblicke an die Gruppe

heran.
„Ich habe eine große Neuigkeit", sagte er . „Denken Sie —

Fürst Derresheim ist hier : er wohnt im Hotel Maritime . Er soll
erst vor ein paar Tagen in Havre gelandet sein. Ich hörte gestern
im Klub davon )'preck-en."

„Ist es möglich !" riefen Gräfin Wintcrstein und Baroniv
Trazberg wie aus einem Munde.

, Ĵa ", fuhr der Spreck>er fort , „er soll viel Erfolge ouf
seiner Reise gehabt haben . Er hat die Quelle des Oawamyi ent¬
deckt. Tie geographische Gesellschaft in Paris will ihm zu Ehren
ein großes Fest veranstalten . Die Expedition soll sehr viel
Schwierigkeiten gehabt haben . Tagelang waren sie ohne Nahrun»
und Wasser, auch hatten sie gefährliche Kämpfe mit den Ein¬
geborenen zu bestehen. Der Fürst soll wahre Wunder an Tapfer¬
keit vollbracht haben ."

Tie beiden älteren Damen sahen neugierig nach Iris hin¬
über . Sic batte fick in >bre'> Stuhl zurückgelehnt, ihr Gesicht ivac
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Aus aller Welt
s. Vom Main . In den letzten Tagen passierten aas dem

Main talabwärts eine Anzahl Schiffe, welche durchwegs mit Weizen
auS' Oesterreich-Ungarn und Rumänien beladen waren . Der Weizen
shammt auS vorjähriger Ernte und ist erstklassige Ware.

Lützelsachsen,  18 . Okt. Hier hat auf entsetzliche Weise
die hiesige 55jährige Hebamme Elisabeth Knäblein , Mutter von
vier erwachsenen Kindern , das Leben eingebüßt . Als ein Motor¬
wagen mit der Schriesheimer Holzschneidemaschineauf ich Grund¬
stück kam. wo Brennholz klein geschnitten werden sollte, wollte sie
beim Hineinschieben des! Wagens in die Hofeinfahrt behilflich
fein . Hierbei geriet sie durch Abrutschen mit dem rechten Arm
in die Transmission des schon in Betrieb gesetzten Räderwerkes.
Ter Oberkörper wurde in dieses hineingezogen und der Kopf nach
Unten gegen eine Welle gepreßt , sodaß die Unglücklichedas Ge¬
nick brach.

Straß bürg.  Eine Hausfrauenversammlungfaßte folgende Re¬
solution: „Tie Versammlung richtet an die Landesregierung die Bitte
um Festsetzung von Höchstpreisen für Markterzeugnisse im ganzen Land,
und Wenn angängig im ganzen Reich."

Aus der Provinz
Eltville,  19 . Okt. Tie Viehzählung vom 1. Oktober ergab hier

folgendes interessante Resultat : Pferde 49 (1914: 50), Rindvieh 158
(165)' Schafe 812 (4)y Schweine 251 (234), Ziegen 99. (82), Federvieh1898.

Kiedrich,  18 . Okt. Der hiesige Winzerverein gibt folgende
Bilanz per 30. Juni 1915 bekannt : Kassenbestand 82.44 Mark,
Außenstände für Wein 102.50 Mark , Weinlager 16 200 Mark,
Immobilien 27 200 Mark , Inventar 1600 Mark , Fässer 3500

'Mark , 'Gewinn - und- Verlustkonto 49 988.28 Mark . Passiven : Ge¬
schäfts guthaben der Mitglieder 3420 Mark , Schuld bei der Landes¬
bank 14183 .48 Mark , 1 Schuld bei dem Darlehnskassenverein'
81060 .49 Mark , Traubengeldreste 1814 9.24 Mark . Der Verein
zählt 79 Mitglieder.

Ruh es h e im 18. Okt. (Kreistag .) In der .Sitzung des
Kreistages am 7. wurde durch wiederholten einstimmigen Be¬
schluß die Legitimation des Kreistagsabg . Herrn Karl Klein
zu Geisenheim als geführt erachtet . Der Kreistag beschloß ein¬
stimmig : zur 'Bestreitung der Untersetzungen an die Familien
der zum Heeresdienste einberufenen Mannschaften weitere 700 000
Mark zu bewilligen und den 'Kreisausschuß zu ermächtigen , den
Betrag im . Wege der Anleihe je nach Bedarf allmählich aufzu¬
nehmen , bei vorläuffger Tilgung mit mindestens 2 Prozent unter
Zuwachs der ersparten Zinsen , soweit nicht Erstattung aus Reichs¬
mitteln usw. eintritt . — Weiter wurde einstimmig beschossen, die
Rechnung der Kreiskommunalkaffe für 1913 in Einnahme auf
227598 .79 Mk. in Ausgabe 200 839.56 M? mithin auf einen Ueber-
schuß von 26 759.23 Mk. die Rechnung des Winzernotstandsfonds
für 1913: in Einnahme auf 1384191 .65 Mk. in Ausgabe auf
95415 .45 Mk. mithin auf einen Ueberschuß von 1288 776.20 Mk.
festzusetzen, die Ueberfchreitung des Ausnahmekredits zu ge¬
nehmigen , dem Rendanten Entlastung zu erteilen und von dem
Ueberschufse der Kreiskommunalkasse 16 759.23 Mk. zur Bestrei¬
tung der Kosten des Kreishausanbaues sowie 10000 Mk. als
Betriebsfonds zu verwenden.

Frankfurt  a . M ., 19. Okt. Zwei gefährliche Einbrecher,
der wiederholt mit Zuchthaus vorbestrafte Mechaniker Philipp
Herr von hier und der Schreiner Peter Rosenthal von Ransbach
Kr. Hersfel-d-, sind durch die Kriminalpolizei festgenommen worden.
Beide verübten seit längerer Zeit Büroeinbrüche . Bisher konnten
den beiden 81 Einbrüche nachgewiesen werden , bei welchen sie eine
erhebliche Beute gemacht haben.

h. Frankfurt  a . M ., 19. Okt. (Waffenverbot .) Um den
immer zahlreicher vorkommenden Unglücksfällen mit Revolvern
und Pistolen entgegenzutreten , wurde den hier weilenden' Militär¬
personen das Tragen derselben auf der Straße und in Wirtschaften
verboten.

b. Königstein,  18 . Okt. Anstelle des von seinem Amte
zurückgetretenen Rechners Kowalt  wurde Magistrats -Assistent
KanS Vechtel  zum Rechner der kathol. Kirchengemeinde gewählt.

Weilburg,  18 . Okt. In Gegenwart einer großen Zu¬
schauermenge wurde gestern der Fühler Weiher ausgefischt und
dabei etwa 15 Zentner Fische, darunter 3 Zentner Forellen , zu¬
tage gefördert . Die Nachfrage nach den Fisches war stark, sod'aß
die Fische ganz abgesetzt werden konnten . Für Schleien wurden
65 Psg ., für Karpfen 80 Pfg . und für Forellen 1.20 Mk. bezahlt.

li. Bad Ems,  19 . Okt. In gestriger Stadtverordneten¬
sitzung wurden die Herren Ebner und Klein  als Magistrats-
schösfen wiedergewühlt . Der beantragten Preiserhöhung für Koch¬
gas von 14 auf 18 Pfg . pro Kubikmeter wurde zugestimmt. Mit
10 gegen 8 Stimmen sprach man sich für die Aufstellung eines
Obstverkaufsstandes  an der Lahn aus . Gegen einen Gelände¬
austausch an der „Sonne " mit der Domäne wurde nichts ein¬
gewendet. Dem „Schützenverein " bewilligte man für die Kriegs¬
zeit eine Herabsetzung der Pachtsumme von 150 auf 75 Mark.

h. Marienberg,  19 . Okt. Der Landrat des Oberwester-
Waldkreises hat die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Kreise bis
auf weiteres verboten . >

h. Altenkirchen,  19 . Okt. Für den Kreis Attenkirchen
wurde ein Kartoffelaus 'snhrverbot erlassen . Kartoffeln dürfen nur
im Kreise und auch nur nach besonderer Anweisung des Land¬
rats umgesetzt werden . Die Händler dürfen nur von den Produ-

Aufruf
des Vaterländischen Franen -Bereins an Deutschlands Frauen

zu einer Kaiseringeburtstagsspend«
22 . Oktober  1915.

Frauen und Mädchen, Mütter und Bräute!
. Zu unsrer Kaiserin ziehn wir heute,

Zu unsrem hohen Geburtstagskind
Mit einem fröhlichen Angebind —t
Im Äriegsjahr statt Rosen,
Aepfel, Birnen Und Aprikosen!
Was gereist an Halden und Rainen,
In den großen Gärten und in den kleinen
Was Baum und Strauch zu bringen vermocht,.
Was wir mit Liebe eingekocht,
Daß uns selber das Herz gelacht,
Das sei unsrer Kaiserin dargebracht,
Dafi sie's dem Heere im Felde sende.
Daß sie's den Wunden und Flüchtigen spende,
Solche Gabe wird ihr gefallen!
Sie bangt und jubelt ja mit Uns allen
Hat ja Millionen Jungen im Feld.
In ihrem Herzen zittert die Wett.
Sie soll unsre liebenden Seelen spüren:

, Drum heraus aus Toren und Türen!
Herbei mit den Kirschen, den schwarzen, Den helle ...
Den Königinpflaumen , den Schattenmorellen,
Den Heidelbeeren , den Preiselbeeren,
Den Büchsen und Töpfen , den leichten, den schweren.
Den großen Kruken mit Pflaumenmus.
Das den JUngens schmeckt wie bei Muttern io Hus!
Herbei aus Dörfern , aus Schlössern, aus Kathen!
Wir können keine Schwester entraten!
Aus der Großstadt und aus dem kleinsten Nest.
Alle aus Norden , Süd , Ost und West!
Es kommt drauf an , daß nicht eine fehle:
Wir brauchen die ganze Frauenfeele.
Unsre Gabe soll sich häufen und türmen,
Als wollten wir auch eine Festung erstürmen.
Soll sich legen als reifer Früchtekranz
Um alle Not unsres Vaterlands!
Alle für Alle ! Das 'ist ihr Sinn
Liebe Frau Kaiserin , nimm sie hin
Die Ernte war ja so wunderbar
In diesem eisernen Gnadenjahr ! Frida Schanz.

zenten aufkaufen . Der Preis für den Zentner geringerer Sorte
darf 2.80 Mark , der für bessere Arten 3 Mark nicht übersteigen.

r Vom Lande,  18 . Okt. (Das Stoppeln des Obstes.) Die
Obsternte ist vorüber ; die Bäume haben ihre besten Kräfte her-
gegeben und bedürfen nun der Ruhe und Erholung . Doch darin
werden sie gestört durch das sogenannte „Stoppeln " des' über¬
sehenen Obstes . Wenn sich dasselbe nur auf das Auslesen der
inzwischen heruntergefallenen Früchte erstreckt, so ist dagegen
nichts einzuwenden . Doch die Art und Weise wie es sich voll¬
zieht , gereicht meistens deni Baum zum Schaden . An den Nach¬
mittagen der Sonntage durchziehen ganze Scharen jugendlicher
bte Baumgewannen und bombardieren mst Prügel und Steinen
die Bäume , daß die Zweige fliegen, bis endlich das Zielobjekt
zu Boden sinkt. Daß hierdurch die Bäume aber schwer geschädigt
und die Aecker mit Steinen übersäet werden, liegt auf der Hand
Auch wird hierbei das Stoppeln oft schon an solchen Bäumen
vorgenommen , die überhaupt noch nicht vollständig abgeerntet
sind. Die Grundbesitzer können sich vor diesem Schaden schützen,
wenn sie darauf bedacht sind, die Bäume möglichst vollkommen
abzuernten und nicht einzelne Früchte auf denselben zu belassen.
Auch dürste darauf hingewiesen werden, daß ei  polizeilich nicht
erlaubt r,t , ein fremdes Grundstück ohne die Erlaubnis ' des Be¬
sitzers zu betreten.

Weinbau
Vom Mosclherbst

. Von der Mosel,  18 . Ott . Im ganzen Flußgebiete ist die
Weinlese in vollem Gange; in manchen bevorzugten Gemarkungen kann
sie schon im Lause dieser Woche beendet werden. Das Ergebnis des
Derbstes wiro überall mit dem seltenen Prädikate „viel uno gut" be¬
wertet. Die Menge der gewonnenen Trauben übersteigt alle vorsichtigen
Schatzungen der Fachleute, die vor einem noch nie daaewesenen Erlebnis
stehen. 15 bis 20 Pfund .Trauben an einem Stocke sind in guten
lageiikeme Seltenheit ; ebenso nicht der Geivinn eines Fuders von 500
ms 600 Quadratmetern oder Stöcken. (Von einem Vollherbste redet man
sonst, wenn 1000 Quadratmeter oder Stöcke ein Fuder Most liefern)
Für Güte des künftigen Weines bürgen allenthalben hohe Reise und
Gesundheit der Trauben, doch kann man natürlich erst, wenn er aus
der Flasche ist, seine Eigenart und Tugend ausreichend kennzeichnen.
Jedenfalls wird der 1915er, dem die nötige Sonnenhitze ebenso¬
wenig wie angemessene Feuchsigkeit gefehlt hat, nicht die Fehler auf-
weisen. welche der 1911er vielfach ans dem Flaschenlager zeigte und dabei
wohl mit geringen Ausnahmen durchweg als natursrisckier und -reüier
Wein von vorzüglichen Qualitäten in den Handel gelangen können
BedauerlichMweise sind, so schreibt man der „Köln. Volksztg." , viel«
kleine Winker, und zwar auch solche, die sonst selbst zu keltern pflegten,
in diesem ausgezeichneten Herbste wegen Geldknappheit, mangelnder Fässer
oder Arbeitskräfte genötigt, ihre Trauben zu billigen Preisen sofort zu
verkaufen. In den kleineren Lagen der Untermosel wurden Tranben
zu 12 Pfg . das Pffrmd abgesetzt, zu einem Preise,  der weder ihrer

sehr blaß geworden , über ihre Augen blickten ruhig und zu¬
versichtlich.

„Ja ", fuhr der Erzähler fort . „ Ter Fürst soll von den Leuten«
die ihn auf der Expedition begleiteten , wie ein Heros verehrt
weiden . Furcht soll er überhaupt nicht kennen. Wenn es zum Ge¬
fecht kam, wär er immer in der ersten Reihe. Bei allem hatte er
den Löwenanteil . Selbst die Verwundungen konnten ihm nichts
anhaben . Er ist drei Tage lang in der größten Hitze mit einer
Wunde in der Schulter durch- die Wüste marschiert ."

Iris saß während dieser Erzählung mäuschenstill da. Ihre
Lippen öffneten sich Und ein leiser Seufzer wurde hörbar.

»Ich glaube , wir müssen wohl bald nach Hause gehen !"
wandte sie sich mit einem Lächeln an die Damen . „Wir haben doch
einen weiten Weg und Sie , Baronin , erkälten sich so leicht."!

Gras Münster kam herbeigeeilt und machte ein langes Ge¬
sicht, als er von der Absicht der Damen hörte.

Das Automobil kam vorgefahren und die Damen stiegen
ein . Iris lehnte sich in eine Ecke zurück und schloß die Augen.
Also sie hatte recht gehört , es war seine Stimme gewesen, die so
wunderbar gesungen hatte . Im Geiste sah sie ihn an der Spitze
der Expedition in der Wildnis fechten. Ihre Lippen flüsterten leise
seinen Namen und eine heimliche Träne stahl sich! ihre Wangen
hinunter . '

.Ein und vierzigstes Kapitel.
Sh an klm war in großer Aufregung ; eB 'sollte eine strotze

Dohltätigkeitskirmes veranstaltet werden . Was nur irgendeinen
Namen hatte von den 'Badegästen , wurde von dem Komitee auf-
gesordert , Propaganda für das Unternehmen zu machen. Auch
Gräfin Winterstein und Bckronin Trazberg gehörten zu dem
Komitee. Namentlich letztere war eine Frau von Energie und
von einem gewissen Organisationstalent , sie war daher voll
Feuer und Flamme , diese Veranstaltung sollte ein großes Schau¬
spiel werden , ein Fest, das das große Ereignis der Saison zu
werden versprach. Sie hatte sich von ein paar regierenden Fürsten
versprechen lassen, dem Jahrmarkt beiznwohnen , und bereits die
ganze Elite der Badegesellschaft aufgebotcn , um 'sich von ihr
rupfen zu lassen. Die schönsten Damen der Aristokratie und
berühmte Künstler und Künstlerinnen sollten in ihren Buden
in flämischen und schottischen Kostümen den Verkauf übernehmen-

„Ich Wollte auch an den Fürsten schreiben", erzählte die
Baronin eines Tages in Ibis ' Gegenwart , „ aber er ist ja gar
nickt hier , er ist in Balmoral beim Prinzen von Wales. ' Er

soll übrigens schon mehreremale hier gewesen sein ; das letzte-
mal vor fünfzehn Monaten ." v*

Iris war durchaus keine Freundin solcher unter dem Schein
der Wohltätigkeit 'veranstalteten Maskeraden . Indessen , es blieb
ihr nichts anderes übrig , sie mußte sich auch daran beteiligen.
Alle wünschten , daß sie eine Rolle dabei spielen sollte.

Das Komitee hatte die Erlaubnis erhalten in den Lich¬
tungen des Badeparkes die Buden mit Nippessachxn, Fächern,
Zigarren , Kunstgegenständen und allerhand erdenklichen Nichtig¬
keiten auszustellen . An jeder der Bude war der Name der In¬
haberin oder des Inhabers zu lesen. Iris Bude war blau und
trug in Silber ihr Wappen und ihren Namenszug.

Ringsum erhoben sich etwa ein Dutzend anderer Pavillons,
alle in den lebhaftesten Farben . Diener gingen und kamen
und schafften die P 'hantasiewaren heran , die morgen hier zum
Besten der Armen zu Phantasiepreisen an den Mann gebracht
werden sollten . Es war ein buntes , fröhliches Bild.

Die Sonne neigte sich nach dem Horizont . Iris , die mit
den Vorbereitungen für das Fest fertig war , unternahm noch
einen kleinen Spaziergang durch das Dorf . In ihrer Begleitung
befanden sich verschiedene der Herrschaften, die sich auch an der
(Kirmes beteiligen wollten . Man wollte noch ein wenig die
Musik am Strande genießen, aber Iris zog die Einsamkeit in
der kleinen Dorskirche der Gesellschaft ihrer Begleiter vor . Sie
saß in einer Ecke und bewunderte den schönen alten Altar , der
vom Dämmerlicht überflutet wurde . So saß sie eine ganze Weile,
die Hände auf dem Schoß, auf ihrem Sitz und blickte auf eine
greise Bäuerin , die vor einem der Seitenaltäre kniete und in¬
brünstig betete . Sie hätte dieses alte Gesicht am liebsten in ihrem
Skizzenbuch verewigt . Mer das Licht war nicht günstig dafür.
Iris blieb in Gedanken sitzen, ihre Begleiter , die sich am Strande
amüsierten , waren vergessen. Sie starrte vor sich hin.

Als sie so sann , fing plötzlich die Orgel an zu spielen.
Es war ein altes Instrument , das aber doch in dieser alten Kirche
seine Wirkung erzielte . Der Organist , den sie nicht sehen konnte,
spielte ein Präludium von Händel.

Als die letzten Akkorde verklungen waren , hob eine Stimme
die Psingstkantate von Bach an.

Iris sUhr in die Höhe und blickte um 'sich, ffie konnte
niemand sehen, aber sie war sicher, daß es Derresheims Stimme
war . Sie setzte sich wieder hin und verharrte regungslos . Triumph-
und Wonneklänae fluteten eine Weile durch das bescheidene Gottes - *
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Gut« .noch den BetnebSunkostendurch Verzins una- Arbeitslöhne „r,
entspricht. In besseren Lagen werden 1ö bi» 20  Pfg . bezahlt-
b«m besonders durch seine Lage begünstigten Uerzig stieg der Traun»
preis b̂eispielsweise von 25 Psg. auf den gewiß nicht hohen Ausnahme,
von 33 Pfg. für das Pfund. Abhilfe schaffen in begrenztem Maße
Winzerverein« oder mit kommunaler Unterstützung geschaffene Veri-,
ttmgSgenossenschaften. Ter tteine Winzer "kann als Produzent ff
nicht zu den LebenSno-twendigkeiten gehörigen Produktes in dieser ~
nicht annähernd den Putzen aus dem Segen einer selben reichen ve™
ziehen, wie das dem Erzeuger a llgemein begehrter Lebensmittel zut
wird. Die Verhältnisse liegen an der Mosel heute derart, daß
für 450 Mark ein Fuder Most aus guter Lage erwerben kann.
Verhältnisse sind für die zu sofortigem Traubenverkauf i
Leute um so bedauerlicher, als der Handel, sogald der Mo „
im Fasse ist. sich erfahrungsgemäß beleben wird. Das gegen,
Winzcrgeschlechi kann sich eines ähnlichen Herbstes nicht erinnern.
Alten vergleichen den 1915er Herbst mit dem von 1865, geben
dem heurigen dabei den Vorzug.

Aus Wiesbaden
Siegestrophäen

Die rn gestriger Nr . erwähnten Siegestrophäen für unsere
Stadt , 2 belgische  15 -Zentimeter -Festungs ge schütze . sind
hier eingetrosfen , sie sind am Kaiser Friedrichdenkmalauf-
gestellt worden . Die Geschütze stammen aus Antwerpen . Unsere
Bürger sindstolz auf die ihnen gewordene Ehrengabe,  die
Bürger sind stolz auf die ihnen gewordene Ehrengabe,  dH
Heldentaten unserer Armee sein wird.

Geburtstag der Kaiserin
Tie Kaiserin wünscht ihren Geburtstag, dem Ernste der Zjest

entsprechend, in aller Stille  zu verleben. Es würde in ihrem Sinn
sein, wenn alle, die sonst ihre Liebe und Anhängigkeit durch Glückwünsche,
zum Ausdruck zu bringen pflegten, in diesem Jahre davon abstäuoen.

Ihre Majestät weiß, daß es desien nicht beüarf, um sie des treuen Ge¬
denkens Unzähliger versichert zu halsen. 4

Zur Kartoffel -Beschlagnahmung
Es scheint ichon jetzt festzustehen, daß die Karwffelverordnund

des Bundesrats ihren Zweck nicht erreicht. Obwohl auch die hiesige
Gegend, so schreibt man der „Franks. Ztg." aus Marburg,  eine
Rekord-Kartoffelerntegehabt hat, kann die städtische Bevölkerung, die
hier meistens von Produzenten dirett kauft, keine Kartoffeln zu an¬
gemessenen Preisen erhalten. Ans dem letzten Wochenmarkt war nur
ein Wagen mit Kartoffeln erschienen. Die Bauern lehnen es ab,
zu dem festgesetzten Höchstpreis zu verkaufen; sie erklären, die Kar¬
toffeln bei so „niedrigen Preisen" lieber verfüttern, oder bis zu«
Frühjahr watten zu wollen, wo die „Städter schon andere Preise zahlen
müßten." — Vor der Beschlagnahme glauben sie sicher zu sein, da diese
nach der Vundesratsverordnung erst bei einer Kartoffelanbaufläche von
mehr als 10 Hektar zulässig ist. Solche landwirtschaftlichen Betriebe
gibt es aber in hiesiger Gegend, wo der Kleinbetrieb wie auch im ganze«
Westen  vorherrscht, nur ausnahmsweise. Soweit sich Bauern »um
Verkauf bereit erklären, halten sie sich nicht an den Höchstpreis. Diese»
schreibt nur die Anfuhr bis zum nächsten Güterbahnhof vor; da aber
die freisten Transporte weiter sind, so berechnet man derartige Anfuhr¬
kosten, daß dadurch der ganze Höchstpreis illusorisch wird. Auch treiben
auswärtige Händler die Preise in die Höhe, da sie mehr als den Höchst¬
preis zahlen. Geht es so weiter, so wird man hier mit der ungeheuerlichen,
Tatsache rechnen müssen, daß die hiesige Gegend fast im Kartoffel -«
fegen  erstickt , die konsumierende Bevölkerung  aber solch«
zu angemessenen Preisen nicht erhalten  kann und man schließlich
zum Bezüge aus dem Osten  schreiben muß, während hier unterdessen
wieder Tausende von Zentnern verfaulen.

Gegen die Lebensmitteltenernng
Tie Kartoffeln werden offenkundig vielfach zurückgehalten, wei.

man mit einer Erhöhung der Grundpreise rechnet. Wie man aus das
bestimmteste versichert, dentt die Reichsleitung unter keinen Umständen
daran, eine Erhöhung der Grundpreise vorzunehmen. — Man ist viel¬
mehr geneigt/ bei einer weiteren Zurückhaltung der Kartoffeln eine er-
weitette Enteignung eintteten zu lassen.

Vom Kaffeemarkt
Von den für die Haushaltungen nötigen Bedürfnissen werden

die meisten Speisewaren stets teuerer, ohne daß eine Aercderuna vor¬
läufig abzusehen wäre. Unter anderem wird auch Kaffee durch me vom
Kriege bewirkte Erschiverung der Einfuhr von Woche zu 'Woche teuerer,
Tie billigen Brennkafsee-Sorten , welche noch Vor drei Monaten zu
82 bis 85 Pfg. ab Seeplatz erhältlich waren, kosten heute schon 20 Psg.
pw Pfund mehr, infolgedessen muß auch der Handel der Steigerung folgen.
Es ist nahezu, unmöglich, reinschmeckerlden gebrannten Kaffee unter

1,80 Mark für ein halbes Kilv im Kleinhandel zu verkaufen, vbschon
hierbei der Nutzen in Fällen von Rabatt-Gewährung nur einige Pfen¬
nige beträgt. Dabei ist zu besorgen, siaß der Preis nach glaubwürdigen
Berichten von den Herkunftsländern weiter steigen wird, und ein Preis
von 2 Mark pw Pfund in kurzer Zeit nicht zu vermeiden sein wirb.

. Erhöhung der Familienuuterftützungeu
Mit Rücksicht auf die außerordentliche Steigerung fast alle.

Lebensmittel und dje Verteuerung der Kleidung , Brennstoffe usw.
ist im Reichstag der Wunsch geäußert worden , es möchten für die
kommenden Wintermonate die an die Kriegerfamilien zu zahlen¬
den Unterstützungen angemessen erhöht werden . Diesem Wunsche
kann eine Berechtigung nicht versagt werden . Die ReichSregierung
hat deshalb die Mindestsätze für die Monate November bis' ein-
scblleßlich April auf 15 Mark für die Ehefrauen und 7,50 Mark
für die sonstigen unterstützungsberechtigten Personen erhöht . 'Da¬
bei wird angenommen , daß die Gemeinden trotz dieser Erhöhung
der Mindestsätze nicht zu einer Herabsetzung der von ihnen bis¬
her , gewährten Zuschüsse schreiten. Die Lieferungsverbände find
darauf hingewiesen worden , daß die Erhöhung der Mindestsätze
nicht eine Entlastung der Gemeinden bezweckt, daß das Ziel der
Maßnahme vielmehr nur dann erreicht wird , wenn die höheren
Mindestsätze den Familien im vollen llmfänge zugute kommen.

Haus. Aus den Schwingen der Melodie stieg Iris Seele wie
von Engeln getragen , welche die von ihrem Leib befreite Seele
entführten . Es war nicht Staunen , nicht Bewunderung , nicht
Neugier was "sie empfand . Alle ihre Regungen untergeordneter
Art verloren sich in dem jenen gewaltigen Gefühl des Trostes
und des ewigen Lehens. Einen Augenblick hatte sie sogar ver¬
gessen, wer da sang.

Ein Knabe trat auf sie zu , ein blondlockiger, blauäugiger
'Knabe, ein echtes Kind Albions . Er brachte ihr einen Rosen¬
strauß . * i :

„Ter fremde Herr , der die Orgel spielte, schickt Ihnen
diesen Strauß " , sagte der Knabe.

„Ist er in der Kirche?" stieß sie hervor.
. „Er ist fortgegangen " .

Iris nahm noch völlig im Banne der Musik stehend, du
Blumen . Sie kam nicht daraus zu fragen , wiesv und warum der
Fürst sich hier befand . Einen Augenblick verharrte sie in An¬
dacht versunken vor dem Altar der Mutter Gottes , dann ging
sie auf die Tür der Kirche zu. Draußen schon hörte sie die
Stimmen ihrer Freunde und schloß sich ihnen an.

, .® o stecken Sie meine Liebe ?" rief die Baronin ihr schon
von weitem zu. „Wir wären solange am Strande und ich habe
letzt einen Hunger zum Umfallen . Wo haben Sic die herrliche»
Rosen her ? Blühten sie in der Kirche?"

Ein älterer Herr an ihrer Seite schob sein Monokte in das
Auge. . „Das sind in der Tat ganz selten schöne Rosen, wie
man sie auf Wight nicht oft findet . Wenn ich nicht fürchtete, in¬
diskret zu sein, würde auch ich fragen meine Gnädigste : Wo
haben Sic mir diesen kostbaren Strauß her ?"

Ein, Knabe hat mir die Blumen in der Kirche gegeben"!,
antwortete Iris errötend.

Die Baronin musterte sie mit einem raschen Seitenblick
„Ich möchte wetten , daß ihr Graf Münster die Blumen gesand!
hat ", dachte sie.

Iris .stand mit dem Strauß in der Hand in Sinnen ver¬
loren unten im Kirchenportal . .

„Welch ein herrliches Wesen", meinte der alte Herr M
der Baronin.

„Ja , sie ist wie ein Bild von Bnrne JoneS ". beeilte ftö
die Baronin beizustimmen.

iFortsetzung folg/
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Sammeltag .
. Oktober, am der,K - lke- m. g * »?

' “ »„•? ÄÄTwÄ® e»Wlant , 'Sen S -mmel-
Daterländriche W e” '? Jtf£t - Konserven , Wein ufw . ver¬
tag für erngemachtes st ^ Xammetfteltcn filc  diesen Zweck
anstalten . Wle.-baden , nicht «us eigenem
errichtet̂wordem ckliê vr i haben Gelegenheit rn den
Vorrat .̂ tebe. g göirmen: August Engel , Hauptgeschäft
Zaminelstellen . welche Wilhelmstr ., Zweiggeschäft Rheinstr .,
Taunusstr^. ^  Keiper , Kirchgasfe. August Kort-
Emil Dees, - Mertz, Wilhelmstr . errichtet worden jtttb,
^ ^ ^ n/n ^ 'egenstände dort zu kaufen. Der Vaterlandi,che
gen-umch ^ holt die Sachen nach Beendigung des Sammel-
Frauen -Berem Origen verweisen wir auf unseren Aufruf
im heutigen Inseratenteil.

Akademischer Hilfsbund — Fürsorge für die »m Kriege
beschädigten Akademiker

Vaterland fordert ungeheure Opfer .' Tie besondere
„ .. „„ w - kriegsbeschädigten Nachwuchses ist nicht nur , Herzens-

sondern sie ist schon mit Rücksicht auf die gewaltigen Lücken
^ ^ Fortentwickelung deutscher Kultur und Wissenschaft eine

vawZ ! dische Pflicht . Aufgabe des Staates ist es für
«krieasbeschädigten zu sorgen. Das erfolgt naturgeinag nur

alle Kriege um  die Wiederherstellung des Körpers in be,r-
soweit, ^ ,se und um Unterstützung durch Geld handelt , beides

gewissen Schema, ohne Individualisierung . Unter-
^ ^ /- 7-oeben sich nur aus der militärischen Stellung sowie aus
schleoe erg der Beschädigung. Der Staat kann aber keinen
Art uno ß en  zwischen Handarbeitern und geistigen Arbeitern.
'Unter,Wi dern fomTttt bereits die Berufungsberatung zu-
Den Hnn infolge der sozialen Gesetzgebung sich durch , die
SNte, " -.irdenen Einrichtungen der Reichsversicherung und deren
schon vo n Gliederung entwickelt hat . Arbeitgeber und Arbeit-
bê lUr i fjfypn an  der Arbeit , in weitgehendster Fürsorge
P- Mp  Kriegsbeschädigtenals Ergänzung der staatlichen Fürsorge
f“1 « ohfeti und erhebenden Wetteifer zu entfalten . Temgegen-

aönden die geistigen Arbeiter ratlos da, wenn nicht auf An-
studentischer Kreise aller  Richtungen sich der ^ Akademische

^ltsbund " gebildet hätte , um die fehlende Ergänzung der staat-
urhln  Fürsorge zu übernehmen. Die Einheitlichkeit dieser Be-
stnpbunaen ist eine, in unserer großen Zeit geborene, bislang in
rl Geschichte des deutschen Hochschulwesens nicht dagewesene
äüitsacke In den vorstehenden Richtlinien ist die Tätigkeit des
AkademischenHilfsbnndes skizziert. In erster Linie handelt es
stck um eine Berufsberatung für alle  kriegsbeschädigten Akade-
,niker welche bei der Medererlangung 'ihrer 'Erwerbsfähigkeir
i,nd 'Erwerbstätigkeit des Rates erahrener Sachverständiger be-
tlürseu für "die nötigenfalls weitere Hilfsquellen erschlossen wer-

müssen, als -es die vom Staate gewahrte Berufsberatung
und materielle Unterstützung mit sich bringen . Auch für die
Angehörigen der kaufmännischen und technisch-industriellen Be-
rnsskreisL ist e-tne derartige Sonderorganisation gesckoäien. Es
sit also nicht Standesdünkel und Kastengeist, sondern das herrliche
Mitgefühl für den Einzelnen und das Interesse für die deutsche
Wissenschaft ln allen  ihren Zweigen, den kriegsbeschädigten
Zünaern moralisch und materiell helfend und ausrichtend benu-
svringen, namentlich durch pflegerische Fürsorge der Einzelfalle,
deren Beurteilung nur erfahrenen sachkundigen, das Herz aus
dem richtigen Fleck habenden Fachgenossen obliegt , gerade dorr
zu helfen, wo die staatliche Fürsorge im Schematismus seine
Srenzen findet.

Borbildung der Militäranmärter
Ter Staatssekretär des Reichsmarineamts macht neuerdings die

BczirkSverbände und Gemeinden daraus aufmerksam, daß die Katser¬
liche Marine über sehr zahlreiche llntewfsiziere verfügt, die den An-
wckermlgen durchaus genügen, die in technischer Beziehung für gewisse
mittlere und Unterbeamten,tellengestellt werden müssen. Es und die-
die Unlewfsiziere des Maschinenpersonalsder Marine . Tiefe haben
eine abgeschlossene Lehrest als Maschinenbauer usw. durchgemacht, eine
sorasÄNge Ausbildung und eine Schulung auf Marrne,achschuienge¬
nossen. Tie Aufrechterhaltungdes Betriebes an Bord ist nur mit gut
aechultem Maschinenpersonal möglich. Das ausgesuchte Per,onal er-
M eine eingehend« Ausbildung in der Bedienung und Jnstaird,etzung
der Maschinen. Soweit es irgend angängig ist, werden me Lerne zur
Selbständigkeit erlogen. Dazu kommt ein theoretischer Unterricht,,Spczral-
kurse und die Marinefachschulen. Diese Mmrtnis und die miütarriche
Ausbildung als VvrgeseMer berechtigen durchaus dazu, bei der Besetzung
von technischen Zivilstellen diesen Bewerbern den Vorrang einzuränmen.

Bolksschvlkinder«nd der „Eiserne Siegfried"
Folgend' weitere Spenden sind bei Herrn Stadtscliuirat Dr . Müller

emgegangen: Von Herrn Becker aus Berlin (Hotel Rosei 100 M,  Frau
Major Jda Stephany 100 M,  Frau Leinke-Schuckert 300 M,  Ungenannt
50 M, b Ji,  5Ö M,  Herrn und Frau Dr. Mise 400 M,  Ungeimimr
50 Jt,  Herrn Rentner Vogel 200 Jt,  Summa: ,1255 M, »u der be¬
reits öffentlich quittierten Summe von 1886 M gibt 3141 M>. Näckieihni
SamStag 11,30 Uhr soll durch einen besonderen Festakt in Anwes.nhett
der 12 400 in Frage Sommendcn Volks- und Biittelschulkcnder die Nage¬
lung eingeleitet werden.

Kath. Frauenbund
Auf den heutigen Bortrag von Frau Beckmann im oberen

Saale des Lesevereins , abends 8 Uhr, fei hierdurch nochmals
aufmerksam gemacht. Die hier bereits bestens "bekannte Red¬
nerin spricht über das Thema : „Soziale Fürsorge für unsere
Krie.gerwitwen und Kriegerwaisen ". — Gäste willkommen.

Halbmond und Adler
Im Kaumännifchen Verein sprach am Montag abend Schrift

steiler Ali Almas  aus Swyrna über die Entstehung des deutsch-
türkischen Bündnisses , feinen Wert und seine Zukunft . ^Redner,
der die deutsche Sprache beherrscht, bereitete den Hörern einen
besonderen Genuß durch die vollendete Form seines Vortrages
und die logische Schärfe seiner Ausführungen . Wenn er dein
Programm des Dreiverbandes , dessen Leitmotiv silch'mit diesem
Kriege erschöpft, weil es nur von der Revanche-Idee Frankreichs,
dem Anleihebedürfnis Rußlands und von der Konknrenzfurcht
Englands gebildet werde, die Tendenz der deutschen Politik
gegenüberstellte,die den Türken von jeher sympathisch war , weil
sie auf Ideale gerichtet ist, die nicht von einem Zeitpunkt ab¬
hängig sind, sondern nach wie vor ihre volle Geltung behalten,
so zeigte er sich als gut orientierter Kenner , der genau weiß,,
wo die Fäden zum europäischen Krieg zu suchen sind. Besonders
für die hinterhältige Politik Englands fand er vernichtenden
Ausdruck, der starken Widerhall bei den Hörern fand . Nicht ein
deutsches Weltreich will der Orient an Stelle eines gestürzten
britischen aufrichten , sondern ein System der Befruchtung an Stelle
eines bisherigen Systems der Beherrschung . In diesem Satze
gipfelten die Ausführungen des Redners . 'Gute Lichtbilder ver¬
vollständigten des gesprochene Wort.

Auszeichnung
Der Charakter als Wirkt. Geh. Oberregiernngsrat mit dein Range

der Räte erster Klasse ist dem RegierungspräsidentenTr . v. Meister
Verliehen worden.

Unfall
Von einem schweren Unglücksfall wurde der Landwirt Rummel

-.m Guntersblum betroffen. Zur Fahne eirckerusen, wurde er in den
ictzten Kämpfen verwundet und besaud sich auf dem Wege der Besse¬
rung. Hier wollte er auf die Straßenbahn springen, stürzte ab und
geriet unter den Wagen. Es wurden ihm beide Äcinc abgefahren,
außerdem erlitt er schwere Verletzungen am Körper, Nunmehr ist R.
an d<m erlittenen Verletzungen gestorben.

^ 65 Millionen Goldsammlung durch die Schulen
, Tie Goldsammlungfür die Rcichsbank beschäftigt die Schule nach
■f P?rr' S'n einer neuen Verfügung erklärt der llnterrichrsminister,

mu besonderer Befriedigung ersehen zu haben, welch bedentcnden Er-
lotg dieses Vorgehen gehabt habe. Soweit das Ergebnis sestgestellt

werden konnte, haben die Sammlungen die Summe von rund 35
Millionen Mark erzielt.

Die eisernen Fünfpfennigstücke
werden Ende dieses Monats 'in Verkehr kommen. Die Königliche
Münze in Berlin stellt zunächst für 3 Millionen Mark her.
Die eisernen Fünfpfennigstücke sind genau so groß wie unsere
Nickelfünfer und tragen denselben Adler , dagegen ist die Anord¬
nung  der Schrift etwas anders . Während auf den Nickelsechsern
die Worte „Deutsches Reich 1914" und „Pfennig " in Kranform
die Zahl 5 umgeben , die in der Mitte des Feldes steht, ist auf
den eisernen Fünfpfennigstücken die Zahl 5 etwas höher gerückt,
darüber stehen in Halbkreisfyrm die, Worte „Deutsches Reich"
und unter der 5 in gerader Zeile das Wort „Pfennig " , darunter
in der Rundung der Münze die Jahreszahl 1915. Obwohl die
neuen .Fünfpsennigstücke aus Eisen, (Siemens -Martinetsen ), sind,
habeir sie den großen Vorzug nicht zu rosten. Dies ist dadurch
erreicht worden , daß. die Stücke nach einem besonderen Verfahren
verzinkt sind. In der Farbe sind die Fünpfennigstücke dunkel,
stumpf und beinahe schwarz. Sie unterscheiden sich dadurch scharf
von den Hellen Nickelmünzen.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Kurhaus

Es hat sich herausgestellt , daß Joachim die Instrumen¬
tation des op. 140 von Frz . Schubert , dessen Erstaufführung für
das 2. Cyklus-Konzert am Freitag dieser Woche vorgesehen war,
offenbar nach einer unkorrekten Ausgabe des Originals unter-
nmmnen hat . Die so entstandenen Fehler verlangen Bericht --
tigung ; aus diesem Grunde tvird das Werk in einem der späteren
Cyt'lus -Konzerte zu Gehör gebracht werden . Das Pvogcainm für
Freitag lautet wie folgt : Brahms : Serenade für Orchester, D-dur,
op. 11 (zum ersten Male in diesen Konzerten ), Mozart : Konzert
für Klavier mit Orchester, D-woll (Herr Arthur Schnabel) und
für Klavier mit Orchester, D-nroll (Herr Arthur Schnabel)
C. M. v. Weber : Ouvertüre zu „Der Freischütz" und Konzertstück
für Klavier mit Orchester, F-.uoll , op . 79 (Hecr Arthur Schnabel).

* König !. Schauspiele.  Am Donnerstag gelangt „Der
neue Herr", Schauspiel in 7 Vorgängen von Ernst von Wildenbruch
zum ersten Male zur Anfsührwag.. 'Mouniement Ti.. _ _ _

Briefkasten
T . I ., Camberg.  Das ist eine Streitfrage . Hier dürfte

nur das Gericht entscheiden.
W. Sch , O. Wenn nicht geklebt wurde , besteht auch keine

Berechtigung zur Erhebung der Ansprüche.
K. K., Schl . Wir zählen in Deutschland etwa 15 Fleischer¬

zeitungen . In Gotha erscheint kein derartiges Fachorgan . In Gotha
erscheinen aber fünf politische Zeitungen (Bolksblatt , Tagblatt,
Landesztg ., Goth . Ztg . und N. Nachr.-._

Aus dem Dereinsleben
* Katholischer Gesellenverein.  Freitag , den 22 Ok¬

tober, morgens 6 Uhr, in der St . Bonifatiuskrrche: tzerlige Me>!«
für unser Ehrenmitgtieo Karl Weber, der am 16. Septeimer m Ruß¬
land den Hcldenwü für das Vaterland starb. D« Ehrenmrtglieoer und
Mitglieder werden qebeten, sich an diesem Morgen im Gebete sur den
verstorbenen Freund zu vereineu.

* Katholischer Arbeitervereru.  Am nächsten Sonn¬
tag, 24. Okt., sindet die Feier des lOiäyrigeu Stistungs,e,les statt
Morgens um 7 Uhr ist in der Bonifatiuskirche gemeru,cha,tl. hl. Kom¬
munion. Abends 8 Uhr ist die weltliche Feier im unteren Saale
des katholischm Gesellenhauses mit einem abwechflungsvvllen Programm.
(Lichtbildervortrag in zwei Teilen, — der eine Teil Uber dre Flotte,
der andere über den östlichen Kriegsschauplatz—, patriotisches Theater¬
stück, anfgeführt von Mitgliedern der Jugendabteilnug des K. K. B.,
Gesang- und Musikvorträgen, Deklamationen), wozu alle Angehönge
und Freunde des Vereins herzlichst eingeladen sind. Eintriit frei.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 14. Okt. : Frieda Martin , geb Schneider,

40 I . Lisette Schuchardt, geb. Gasteier, 68 I . Joses Busch, 6 M.
Maria von Grolman. geb. Bonsac, 86 I . Kaufmann Pcster Ufer,
63  I — Am 15. Okt.: Hulda von Radecke, geb. MrchaeUs, 74,
Antonie Moormeister, geb. Hicküler, 66 I . Anna Schaa,, geb. Gro¬
schen, 49 I . _

Für den Maltheser - O rden  spendete Frau Strobel in Königs¬
hofen 5 Mark.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, den 20. Oktober 1915.

220. Vorsteuung. 5. Vorstellung Abonnement C.
Tiefland

Musikdrama in einem Vorspiel uns zwei Auszügen nach A. Guimera von
Rudolf Lothar. Musik von Engen d'Alberr.

In Szene ge, tzr von perrn Oberregtsseur Mebus.
R- rt . . . , Dieult - Sc u Rtäme
P -dr°, ein r m
Rand», eia ^ € ^ etct [a.® .
Der Pfarrer . . Herr S i-tz

rebastiaae , ei« reicher Grundbes. Herr de G -rm«
rcmmaso, der Aeltestedcr ides

meinte, «vjiihr. . . . . Herr Eck-rd
Merucie, Veüyikuecht •: » Herr R-dk°Pf
Maria . . . . . I -- 8 i,il . B mrner
Per« . l ZH Fr. Engelmann
Änionia . . . . i -t  Frl . Gnti -"
Rdsali» . . . . . - <0 Frl . Haas
Nach dem Vorspiel findet keine Panse statt ; nach dem ersten Aufzuge tritt eine

Pause von >5 Minuten ein

Da « Stück srielt ieili am einer Dochalpe der
Pyrenäen , rei'.s im spanischen Tiefland von Catas

ionicn, »» Aus- der Pyrenäen.

An lang 7 Uhr. — Ende gegen 9.45 Uhr.

Kurhaus zu Wresoaoen.
Mittwoch,  20 . Okt., nachm. 4 Uhr : Abonnements-

Konzert  des städt. Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann J 'rmer,
stadt . Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „Don Juan"
>W. A. Mozart ). 2. Am Mühlbach , Idylle (R. Eilenberg ). 3. Album¬
blatt (Ä. Förster ). 4. Transaktionen , Walzer (Joh . Strauß ).
5 Ouvertüre zu „Dichter und Bauer " (F . v. Suppe ). 6. Andante
sH. Vieuxtemps). 7. Musikalische Täuschungen , Potpourri (A.
Schreiner ). 8. In Kompaguiefront , Marsch (I . Lehnhardt ).Y<Abends
8 Uhr : Abonnements - Konzert  des städt . Knrorchesters.
Leitung : Herr Hermann Jvmer , städt . Kurkapellmeister . Johann
Strauß -̂Abend. 1. Verbrüderungsmarsch . 2.  Ouvertüre zur Ope¬
rette „Prinz Methusalent " . 3 . Freudengrüße , Walzer . 4, Pot¬
pourri ans der Operette „Die Fledermaus " 5. Ouvertüre zur
Operette „Waldmeister" . 6. Bauern -Polka . 7. Potpourri aus der
Operette „Der Zigeunerbarou " 8. Mein Lebenslauf ist Lieb und
Lust, Walzer (Johann Strauß ).__

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl.
Maxau
Aiaimhcim
Worms

-minz
Bingen
Euub

ts.O«. 19.0 ».
Main

18.Ott. 19.Oft.

— Würzburg . . . — —
— — Lohr . . . . . . — —
— — Aschaffenburg. . . . — —

2.78 2.73 Groß-Steinheim. 1.05 1.03
04 — Offeubach . . . , • — —
0.56 0.50 Kostheim . . . 0.17 0.9

, 1.49 1.47 Neckar
- - 1.68 — Wimpfeit . . . • • — 1

Denk ! an uns sende*
GalemAleMm

GalemGolb
3i0areüen.

Willkommenste Liebesgabe!
Dtp«« N? 3 *A 4 5 6 ö 10

32 4 5  6 "ö "1Ö P^pd^ dc.
SOSfdd’ddposhnässigveipadd lÖPf.Poorfo!
Orienf.TabQk-iiCjgQreöen-fübr.yenidze 'Diesden
3nh.fiugoZiek îofiieferani SJldKorügsvSadisen

Trust frei!

Klernverkaufspreise
die nach der heutigen Marktlage im Ginne von Ziffer 3 dev
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für niitttere bis gute Ware als ange-
niessen gelten . Für Mistbeet -, Treibhaus - und Spalierware sind
die Preise nicht maßgebend.

Kartoffel » u. Gcmüsc
Speisc' artoff' tll . .
Sala 'kartoffcln . .
tUlschbohiicu. . .
Stallgclibahneir . .
Weißkraut . . .
Wirsing . . . .
Rotkraut . . . .
iliömjschkohl. . .
Rosm'ohl . . . .
Wiuterkohl (Blaukraut)
Kohlrabi (obcrirdi cyc> .
Erdko-lraben(Stcckrab.)
Spinat.
Gelbe Rüben . . .
Karo ten l Gebui.d
Rote Rüben . . .
Weihe Rüden .
Schwarzwurzeln . .
Kopfsalat . . .
Eskaroisalat . . .
Feldsalat . . . .
Zwiebeln.
E-nmachsal gurken lOSt
Blumenkohl . . . .
Tomaten.
Wiesbaden , 19 . 0

Psnnd Stück Pfund
Wa. Psg. O6st Psg.

4, 5 , 6 Eßäpfel, beffere Sorte 15— 5
i i —12 „ imtklere 15—25

Kochüpfcl . . . . 8 - 15
40—50 Falläpfel . . . . . 6—8

6 15—4" Ejzbirnen, bessere Sorte 12—25
10 15—4 „ mittlere 12- 25
10 15—45 Kochbirnen. . . . , 10—20

10- 14 irabellen. . . . »
PfirsicheI. Sorte . . —

12 _ .. U. » . . —
6—8 Pflaumen . . . . . —

15—25 Walnüsse . . . 40- 50
10—12 Zwetschen. . . 30
10—12 Kastanien . . . » . 20—30
4—6 Weintrauben . . . . 35—50
r—12 _ Lonst 'ne Waren:

8 _ Süßrahmbutter . . . 310
37 — Landbutter. . . 280
_ 6 Trinktier . . . » ,
— 10- 15 Kistene-er . . . . . —

20—30 Handkase . . . . . —
13- 20 Limdurgerkäse. . . . —

- Schweizerkäse. . „ . —
10—40 Hollünderkäse. . . • —

25 — Fett, je nach Gehalt , —

ftober 1915. Städt . Marktverwal «̂

£tück
Ps°.

20- 22

5 - 10

Metallbejchkagnahme.
Die Meldeformulare für die beschlagnahmten und noch

nicht abgelieferten Gegenstände sind von jetzt an
im Rathaus, Botenzimmer,

erhältlich ; ferner werden dieselben gelegentlich der Abhebung
der Brotmarken von der Brotverteilungsstelle ausgegeben.

Es wird mit Bezugnahme auf die im § 12 der Verord¬
nung angedrohtcn schweren Strafen darauf aufmerksam ge¬
macht, daß bis zum 18. November alle unter die Beschlag¬
nahme -Verordnung fallende Gegenstände angemeldet « erde«
müssen.

Wiesbaden,  den 15. L -.- b°r 191s. ^

9lm 29 . Oktober 1915 , vormittags * *7« Uhr wird
nn Ger chrssteüc, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mit Hosraum und
Hausgarten , Gartenstraße 3 hier. 9 ar , 70 9m, gemeiner Wert-
155  000/190 000 Mark, Eigentümer: Witwe Or. msä. Phtl.
Moxrer  in Darmstadt , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 16. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht, Abtl . 9.

KURHAUS WIESBADEN.
Freitag , den 22. Oktober 1915, abends 7.30 Uhr

im gioßen S»ale:

II. Cyklus - Konzert.
Leitung: Carl Schuricht . Solist: Arthur Schnabel Klavier).

Orchester : Verstärktes Städtisches Kurorchester.
Brahms : Serenade für Orchester, D-dur, op. 11 (zum ersten
Male in diesen Konzeren . Mozart : Konzert für Klavier mit
Orches er, D-moll. C. M. v Weber : Ouvertüre zu „Der Frei¬
schütz “, Konzertstück für Klavier mit Orche*ter, F molt, op. 79.

• Eintrittspreise:  5 , 4, 3, 2.50, 2 Mk.
Städtische Kurverwaltung.

S .GUTTMANN
Das Spe7falhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE 1- H
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Eingekochtes Obst, Fruchtsäfte und Wein
für unsere Truppen im Felde

und in den Lazaretten der Heimat.

Deutsche Frauen , gebt uns am Ff ©itHg , den 22 . Oktober 1915 , dem Geburtstage Ihrer Majestät der Kaiserin,
von Euren Vorräten in Küche und Keller, eingekochtes (sterilisiertes ) Obst und Früchte , gebt uns Kompotts , Marmeladen , Gelees und Mus, bringt
uns Frucht - und Beerensäfte , vergeht auch den Honig nicht.

Gebt von Euren Vorräten im Weinkeller , sowie frisches Obst und Gemüse , Zucker zum Einkochen desselben , für die Kämpfer in den
Schützengraben , gebt für die Verwundeten und Kranken in den Feld - und Kriegs-Lazaretten , gebt für die Lazarette der Heimat.

Ihre Majestät , unsere geliebte Kaiserin , hat unseren Plan gebilligt und genehmigt , daß wir Eure Gaben als Geburftstagsgabe fßr
die Kaiserin in Empfang nehmen.

Keine deutsche Frau bleibe zurück ! Auch die kleinste Gabe ist willkommen und hilft zum großen Werke.
Helft uns , Ihr deutschen Frauen , dauernd bei unserer Arbeit für die Verwundeten und Kranken , bei der Fürsorge für die Angehörigen

unserer tapferen Feldgrauen.
, _ Tretet deshalb Alle , die Ihr unserem Verein noch nicht angehört , am Geburtstage der Kaiserin als Mitglied in unseren Verein
ein . Die „Armee der Kaiserin “, der Vaterländische Frauen -Verein , kennt keinen Rang und Stand . Der Vaterländische Frauen - Verein fragt
nicht nach Glauben und Bekenntnis . Jede deutsche Frau und Jungfrau , die helfen will, ist unserem Verein als Mitglied willkommen.

Der Vaterländische Frauen-Verein, Zweigverein Wiesbaden
Elisabeth,  Prinzessin zu Schaumburg -Lippe

Vorsitzende.
Springorum

Schriftführer.
*a Siliil. . . " . ■" ' ■■■' " — 11 - . ■■■■-. ' . ..

Sammelstellen für die gestifteten Gaben:
Hauptsammielstellen s

Abteilung VI des Kreiskomitees vom Roten Kreuz , Marktplatz 3 ; Abteilung III des Kreiskomitees vom Roten Kr uz, Kgl. Schloß, Marstallgebäude-
Untersammelstellen &

Aug. Engel, Hauptgeschäft Taunusstraße, Zweiggeschäfte Wilhelmstraße und Rheinstraße; Emil Hees , Große Burgstraße 16; j. C. Keiper, Kirchgasse;
Aug. Kortheuer, Nerostraße; C. Mertz, Wilhelmstraße.

m
Den Heldentod für das Vaterland starb

am 13.Oktober in der Champagne unser heiß¬
geliebter , herzensguter , hoffnungsvoller Sohn
und Bruder , der Kriegsfreiwillige Seminarist

August Streun
Masch .- Gewehr - Komp . in einem Res .-Inl.-Reg.
im 20.Lebensjahre . Er war ein Sonnenstrahl
in unserm Leben.

In tiefer Trauer:
August Streim und Frau
Maria Streim, Adolf Streim.

Wiesbaden,  den 20. Oktober 1915.Rlehl. traB« 9.
Die Seelenmesse  findet am  Donnerstag  früh um7.10 Uhr in der St. Bonifatiuskircbe statt.

RheiDisciie Haaflelsscto,
Kirchgasse 64,Walhalla-Ecke

Unterricht
in sämtl. handelswissen¬

schaftlichen Fächern,
namentlich in allen

Buchführungsarten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph., Maschlnen-
schreib u. Schönschreib

[Lehrpläne gern *u Diensten.

Eltville am Rhein.
Rbeingauerfir. 23 , Wohnnna. 1.

iGinge. 3 Zimmer, Kücheu. Zubh.,
zum I. In «. 19 16 zu vermiete«.

Preis « tk 3 *0 .- jährlich.

LhaLia-LH ater
Moderne Li-Llspie!e.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachmittag 4 —li 1-hr:

Erstklassige Vorführungen.
Dom 16. dir 19. Ok ober;

Erstausführung!
Dämon und Mensch.
Kriminal-Drama in 4 Akten.

DnnRsnsii®.
Allen denen , die Beweise ihrer

Teilnahme bei dem Hinscheiden der

Frao ElIsoM Fritj
geh. Söngen

gezeigt , für die schönen Blumen-
und Kranzspenden , sagen wir hier¬
durch herzlichen Dank.

Namens der Hinterbliebenen:

Uni.Fritz '
Königl . Lazarett -Inspektor

z. Zt. in Stenay.

Eichberg,  19 . Oktober 1915.
(Rheingau)

Küfer gesucht
zu sofortigem Eintritt.
B . Rosenstein, Weinhandl.

Wiesbaden.

Einige mt  WWsiisskr
preiswert abzugeben, bei

Georg Schmidt, Küfermeister
RüdcSheim am Rhein.

isirü tiB|?i nittfi
I . ' reis . Kaiser Friede-Ring 70.

Speditions-Fuhr-*Möbeltransport-Geschäft.
JßEMtElDL"(fess Cts

tWmlr.S

Wir empfehlen uns zur)
Ausführting von

(Men '
jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

unter Garantie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. angezieferfreien

Lagerhause
Adolfstrasso 1 an der Rheinsfpasse

Jßureau: Adolf str . I.
G. m. b. «

Telefon 872*

Unlon-Brikstts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

LodHlg JUPJ
Bisinapckring 32

Fepneppecher . 959

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung  des

Eisernen Siegfried
fürKrieger -Witwen und -Waisen

in Wiesbaden.
geit der Nagelung:  Morgens 10—1 Uhr. Sonntags von
11.30- 1 Uhr ; nachmittags 3—7 Uhr. Sonntags von 3- 7 Uhr.
Eiserner Nage ! Mk. 1.— (Kinder und Militär ohne Charge
50 Pfg .) ; versilberter Nage! Mk. 5.—; vergoldeter Nagel
Mk . 50.—; goldener Stiftungsnage ! von Mk . 30».— an.

Für größere Stiftungen sind durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armfpangen , die zwei Brustbuckel, das eiserne Kreuz,
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und filberne
Stiftungsnägel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Uber,

Zahlungen wird besonders quittiert.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung IV
Kommission für Kriegswitrven-und -Waisenfürsorge
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